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der E xped ition  T horn  K atharinenstr. 1, A n noncen-E xped ition  „Jnvalidendank"  
in  B e r lin , H aasenstein u . V o g ler  in  B e r lin  und  K ön igsberg , M . D ukes in  
W ien , sow ie v o n  allen  anderen  A n non cen -E xp ed ition en  des I n -  und  A u sla n d e s .  

A n nahm e der In se r a te  fü r  die nächstfolgende N u m m er b is  1 U hr m ittag s.

^  288. Donnerstag den 8. Dezember 1892. X . Iahrg.

Aas „Berliner Tageblatt" und das Apostolikum.
M an  könnte von vornherein fragen: w as geht denn das 

Apostolikum das „B erliner T ag eb la tt"  überhaupt a n ?  Diejenigen 
Christen, die ihre politische W eisheit und ihre „feine B ildung" 
aus dem O rgan  des H errn  Mosse schöpfen, kümmern sich höchst 
wahrscheinlich um  das apostolische Glaubensbekenntniß überhaupt 
nicht, und die übrige Christenheit kümmert sich wieder absolut 
nicht um  das, w as das „B erliner T ag eb la tt"  über christliche 
Glaubenssachen schreibt. M an  kann aber ferner fragen: weshalb 
ereifert sich das O rgan  des H errn  Mosse eigentlich so sehr wegen 
der Zurückweisung der Harnack'jchen Bestrebungen durch den 
O berkirchenrath; weshalb „kämpft" es m it solcher „C ourage" 
gegen die christliche „O rthodoxie" und rast doch in höchster 
Em pörung, wenn sich einm al jemand gegen die vielleicht wirklich 
schädlichen orthodoxen Lehren des Juden thum s ausspricht? D as 
hat seinen guten G ru n d ! D as „B erlin er T ag eb la tt"  zieht nicht 
gegen die Orthodoxie a ls  solche zu Felde, sondern kämpft nu r 
für die G röße und für die Macht des Juden thum s. „Freie 
M änner find keine A ntisem iten", heißt es in  der N r. 613  des 
erwähnten deutsch-freisinnigen O rg ans, und wenn dort von A nti­
semiten die Rede ist, so find mit diesem Ausdruck die Gegner 
der jüdisch-materialistischen W eltanschauung, nicht die Rassen- 
antisem iten, gemeint. „Freie M änn er"  find die Freunde der 
Ju d en , freie M änner nämlich, die möglichst außerhalb des 
Reiches der christlichen Kirche stehen. „D ie E rnte der A nti­
sem iten", heißt es dann weiter, wird noch erleichtert werden, wenn 
in Zukunft nach dem Erlasse deS OberkirchenratheS gegen jede 
freiere Regung noch schärfer eingeschritten w ird". D as ist eben 
die S o rg e  der jüdischen Presse, daß der E rlaß  des Oberkirchen­
ratheS der weiteren „R eform ation" der christlichen Kirche, wie 
sie un ter dem Einfluß des R eform judenthum s durch M änner wie 
Harnack, Z iegler u. s. w. angestrebt wird, E inhalt gebietet; und 
aus dem obigen Seufzer des „B erliner T ag eb la ttes"  geht deut­
lich hervor, daß die „m odernen R eform atoren" einzig und allein 
im Interesse des Ju den thu m s und der h in ter diesem stehenden 
Sozialdemokratte arbeiten.

politische Tagesschau.
D ie Nachricht der „P o s t" , daß P r i n z  A l b r e c h t  v o n  

P r e u ß e n  durch körperliches Leiden veranlaß t, sich von der 
Regentschaft des Herzogthums Braunschweig zurückzuziehen gedenke, 
erfährt der „Kreuzzettung" zufolge, in der Hofgesellschaft und in 
diplomatischen Kreisen Widerspruch. E s liegt keine Aeußerung 
S r .  Köntgl. Hoheit vor, die auf ein solches Vorhaben schließen 
ließ. W enn der Gesundheitszustand des P rinzen  auch nicht der 
beste ist und ihn alljährlich längere Zeit von Braunschweig fern- 
hält, a ls  den Braunschweigern selbst erwünscht ist, so ist das 
Befinden des P rinzen , der sich möglichst viel Bewegung in 
freier Lust macht, kein derartiges, daß es ihn an  der E rfüllung 
übernom m ener Pflichten hindern könnte. S o llte  jedoch dereinst 
die S te llun g  des Regenten in Braunschweig sich erledigen, so 
erfolgt eine neue W ahl auf G rund  des allseitig anerkannten 
Gesellschastsgesetzes. E s ist deshalb unklar, was die Z eitungs­
notiz, daß Braunschweig a ls  Rcichsland erklärt werden soll, sagen 
will. E s würden damit n u r die schwierigsten staatsrechtlichen

A us Prinzip.
E in  F erienerlebniß  v on  L. G i e s .

— -------------  (Nachdruck verboten).
(7. Fortsetzung.)

„W irklich, S ie  müssen kommen, ich weiche nicht von der 
S telle , bis ich I h r  Versprechen habe. O , S ie  sollen einen h a rt­
näckigen Bittsteller an  m ir kennen lernen! rief Birkenste."

F ra u  Rösfing zauderte und blickte besorgt auf ihre Tochter, 
a ls  ihr M ann  in seiner bedächtigen W eist das W ort nahm :

„Ich  wüßte doch nicht, liebe Am alie, w arum  w ir Lettis­
chen von diesem Vergnügen zurückhalten sollten, das n u r eine 
angenehme Zerstreuung für sie sein kann. Nicht w ahr, mein 
Kind, D u  wirst unsern Freund  durch eine Absage nicht kränken 
wollen?"

„N ein , P a p a ,"  entgegnete das junge Mädchen freundlich —  
ihre stille Ergebung in den W illen des gutmüthigen H austyran- 
nen hatte etwas sehr R ührendes —  „ich werde gern zu dem 
Feste gehen, wenn D u  es wünschest," fügte sie ganz leise hinzu.

„ D a s  nenne ich eine gute Tochter," lobte Birkenste und 
schüttelte sehr erleichtert der ganzen Fam ilie die Hände. „Noch 
ein W ort m it Ih n e n , H err D oktor," wandle er sich dann zu 
mir. „S o rg en  S ie  ja  dafür, daß alle Rössings nächsten S o n n - 
tag erscheinen," raunte er m ir zu, a ls  w ir außer Hörweite der 
Anderen waren. „Habe nämlich eine ganz kapitale Ueberaschung 
m  p s tto !  W ir sprechen uns vorher noch. Aber un ter allen 
Umständen: Antreten der ganzen F am ilie! Ich verlasse mich 
"u f S ie . Adieu." D am it schwang er sich in den S a tte l , blinkte 
" " r  vergnügt m it den Augen zu, grüßte m it der Reitpeitsche 
und trabte vom Hof.

Ich  konnte m ir leicht denken, was er im Schilde führte 
und wünschte ihm von Herzen Glück, obgleich ich sehr wenig 
sanguinisch in dieser Angelegenheit w ar. M ir selbst verbot die 
Pflicht des Gastrechts, anders a ls  in  offener Weise gegen mei­
nen Freund vorzugehen, aber ich suchte wenigstens vorbereitend 
auf ihn zu wirken. Und in  der T h a t w ar die V eränderung in

F ragen  aufgerührt und das Land erneuter großer B eunruhigung 
ausgesetzt werden.

D er G e s e t z e n t w u r f  betr. A b ä n d e r u n g  d e s  
W a h l g e s e t z e s  in  P reußen  unterliegt augenblicklich der B e­
schlußfassung des S taatsm in isterium s. E s  weicht nach den „B erl. 
P o l. Nachr." wesentlich von den im Ja h re  1891 vom M inister 
H errfurth  dargelegten G rundzügen ab.

D ie „ H a m b . N a c h r ."  kommen auf das angebliche 
I n t e r v i e w  Le  R o u x  zurück, weisen nach, daß der G enannte 
n u r etwa zehn M inuten  in V arzin anwesend w ar und vom 
Fürsten Bismarck nicht empfangen wurde. D as B la tt bringt 
den Bericht dieses phantafievollen R eporters wörtlich zum Ab­
druck und in der T h a t weiß m an beim Lesen nicht, ob man 
mehr über die Unverschämtheit oder die Beschränktheit des 
„A u to rs"  verwundert sein soll. D aß er diesen Bericht über 
ein nicht stattgehabtes In te rv iew  auch noch an den Fürsten B is ­
marck selbst zu senden naiv genug w ar, das übersteigt denn doch 
deutsche Begriffe von Geschmack und natürlichem Verstand.

Angesichts der jüngsten V o r g ä n g e  a u f  S a m o a  
besteht, wie dem „Hamb. C orr." gemeldet wird, zwischen den 
Kabtneten von B erlin , London und W ashington Einigkeit, die 
Unruhen gemeinsam zu unterdrücken. Auch die „D aily  N ew s" 
bestätigen, wie au s London gemeldet w ird, daß sich England und 
die Vereinigten S ta a te n  von Amerika mit Deutschland über ein 
gemeinsames Vorgehen zur Herstellung der O rdnung in S am o a  
verständigt haben.

D ie i t a l i e n i s c h e  D e p u t t r t e n k a m m e r  hat 
vorgestern die an den König zu richtende Adresse m it großer 
M ajo ritä t angenommen, w orauf m it der B erathung  des Budgets 
begonnen wurde.

Die f r a n z ö s i s c h e  K a b i n e t s k r i s i s  ist zu Ende. 
R ibot hat es verstanden, in  verhältnißm äßig kurzer Zeit eine 
dem Präsidenten C arnot genehme Ministerltste zusammenzustellen, 
welche am Mittwoch offiziell bekannt gemacht werden wird. M it 
A usnahm e von R icard und Röche finden wir in dieser Liste die 
alten Bekannten des vorigen K abinets wieder, wenn auch als 
Chefs anderer Ressorts. S o  wird der frühere U nterrichts­
minister B ourgeois nun  das Justizm inisterium  übernehmen. D ie 
übrigen Portefeuilles find, wie folgt, vertheilt: P räsid ium  und
AeußereS R ibot, In n e re s  Loubet, Finanzen R ouvier, Krieg 
Freycinet, M arine B urdeau , öffentliche Arbeiten Viette, Handel 
Siegfried und Unterricht C harles D upuy. — C arnot, dem mit 
der K onstituirung des KabtnetS ein großer Alp von der B rust 
gefallen, hat denn auch R ibot zu dem Erfolge seiner B em ühun­
gen w arm  beglückwünscht. —  Alle gemäßigten B lä tte r  begrüßen 
das neue Kabinet sympathisch, während es die B lä tte r  der O p ­
position a ls  Flickwerk hinstellen.

D ie M itglieder der in B r ü s s e l  tagenden internationalen  
M ü n z k o n f e r e n z  wurden M ontag vom Könige empfangen. 
U nm ittelbar darauf fand noch eine Sitzung der Konferenz statt, 
um die Vorschläge des dänischen D eputirten  T ietgen zu prüfen. 
Letztere besagen: E s soll eine internationale Vereinigung ge­
bildet werden zwischen den S ta a te n , welche sich bereit erklären 
einer solchen beizutreten. D ie in ternationale V ereinigung soll 
das erste M al das thatsächliche V erhältniß  zwischen Gold und 
S ilb e r  auf der G rundlage des Durchschnittspreises für S ilb e r  in

Loutsens Wesen auffallend genug, um  zu Besorgniß Veranlassung 
zu geben. A us dem frohen überm üthigen Kind w ar eine stille, 
scheue Ju n g fra u  geworden. I h r  glückliches Lachen, welches sonst 
hell durch das ganze H aus tönte, w ar verstummt, geräuschlos 
und wortkarg, wenn auch niem als unfreundlich, ging sie den 
kleinen Pflichten nach, die ihr im H aushalt oblagen.

Ich verfehlte nicht, meinen Freund  auf diesen traurigen  
Wechsel aufmerksam zu machen und bat ihn dringend, die F o l­
gen zu erwägen, welche bei der zarten N a tu r des jungen M äd­
chens ein dauernder Kummer haben möchten.

D er verblendete V ater leugnete einfach kurzer H and die 
Möglichkeit, daß ein so junges, kindliches Gem üth wie dasjenige 
seiner Tochter durch Liebeskummer wirklich Schaden nehmen 
könne. E r schien überhaupt die Liebe für eine D om äne des rei­
feren A lters zu hallen, (vielleicht weil er selbst erst in vorge­
rückteren Ja h re n  ihre Macht an  sich erfahren hatte) und die 
Gefühle der ersten Ju gen d  galten ihm fü r „thörichte Kindereien." 
Ich setzte ihm indessen hart zu, und da ich es an wirkungsvollen 
G ründen für die der seinigen entgegengesetzte Ansicht nicht feh­
len ließ, so konnte ich bald bemerken, daß meine W orte nicht 
auf unfruchtbaren Boden fielen. S e ine  Blicke suchten immer 
häufiger Louisen, wenn diese, in trübes S in n e n  verloren, blaß 
und theilnahm los vor sich hinstarrte und selbst ihr drolliger Lieb­
ling, M ännchen, nicht im  S ta n d e  w ar, ein Lächeln auf ihre 
Lippen zu locken. Allmählich wuchs seine U nruhe, a ls  er gar 
bemerken m ußte, daß sie bei Tisch die Speisen  kaum berührte 
und selbst ihre liebsten Gerichte vorübergehen ließ, die jetzt fast 
täglich auf dem Tisch erschienen. Trotz alledem dachte der w un­
derliche M ann  nicht daran , seinen thörichten W iderstand aufzu­
geben; sein Vermögen hätte er wohl geopfert, davon bin ich 
sest überzeugt, um  wieder den Frohsinn in das Herz seines K in­
des zurückzuzaubern, aber nicht seine Grundsätze!

qe *

D er W agen, der u ns an dem bewußten S o n n ta g  zu dem 
Feste bringen sollte, rollte die M auer des P arkes entlang, der

London in den letzten der Konstituirung der Vereinigung voraus­
gegangenen 12 M onaten festsetzen. D en der V ereinigung ange­
hörenden S ta a te n  soll es gestattet sein, in unbegrenzter M enge 
Silberstücke im annähernden W erthe der alten T ha le r ausprägen , 
das heißt im annähernden W erthe von 5 Franks, 1 D ollar, 4  
M ark, 4  Kronen. Diese Stücke sollen in denjenigen Ländern, in  
denen sie geprägt find, a ls  unbeschränktes gesetzliches Z ah lu ng s­
m ittel gelten. Eine Kommission soll den K urs des S tlberm arktes 
überwachen. W enn das S ilb e r  bis auf 5 «/„ unter dem fest­
gesetzten V erhältniß  fallen sollte, so soll die Kommission das 
Recht haben, wieder zusammenzutreten, um darüber zu entschei­
den, ob eine Um prägung erforderlich ist. Jede KommtsfionSbank 
soll das Recht haben, einen T heil ihres B aarv orra th es in 
Unionssilberstücke zu haben. Die Kommissionsbanken sollen ferner 
das Recht haben, die Einlösung der in ihren Kassen befindlichen 
Silberstücke in Gold nach 6 oder 12 monatlicher vorheriger A n­
kündigung von demjenigen Lande zu verlangen, welches dieselbe 
geprägt hat. E s wurde eine Kommission zur P rü fu n g  dieser 
Vorschläge niedergesetzt, die noch M ontag eine S itzung abhielt, 
sich aber vertagte, ohne jedrch einen Beschluß gefaßt zu haben.

Deutscher Reichstag.
9. S itzu n g  vom 6. Dezember 1892.

A us der T agesordnung stehen zunächst die In ter p e lla tio n e n  des 
C en tru m s: 1) über die O rgan isa tion  des H andwerkerstandes, die R ege­
lu n g  des L ehrlingsw esens und den A u sb a u  der I n n u n g e n ;  2) über die 
R egelu n g  der Abzahlungsgeschäfte und des H ausirhandels. — A bg. H itz e  
(C entrum ) begründet zunächst die erste In ter p e lla tio n . D ie  vom  S t a a t s ­
sekretär v. Boetticher am 24. Novem ber 1891 gegebene Zusage, welche 
übrigens die H auptforderungen des Handwerkerstandes —  B e fä h ig u n g s ­
nachweis und obligatorische I n n u n g e n  —  unberücksichtigt lasse, sei noch 
unerfü llt. W enn  sich die In ter p e lla tio n  auch auf jene Zusage beschränke, 
so verzichte doch das C entrum  keinesw egs auf die erw ähnten  H a u p t­
forderungen. D ie Handwerkerkammern könnten n u r  die Thätigkeit der 
I n n u n g e n  ergänzen, nicht ersetzen. —  Staatssekretär v. B o e t t i c h e r  
erklärt, die O rgan isa tion  des Handwerkerstandes habe den G egenstand  
eingehender E rw ä gu n gen  und E rhebungen gebildet. E in e V orlage habe 
bisher noch nicht aufgestellt werden können. Beabsichtigt sei die O r g a n i­
sation des gekämmten H andwerks in  den Handwerkerkammern, die ob liga­
torische B efugnisse hinsichtlich der B eaufsichtigung des L ehrlingsw esens, 
der Abgabe von  Gutachten rc., dazu umfassende fakultative B efugnisse, 
namentlich in  B ezug  aus E insetzung von  Prüfungsausschüssen und der­
gleichen erhalten sollen. E r bitte, zur gründlichen V orbereitung der V o r­
lage die nöthige Z eit zu lassen. —  Abg. D r. B u h l  (natlib .) spricht gegen  
obligatorische I n n u n g e n  und findet den R ahm en „Handwerkerkammern"  
zu eng. M a n  sollte die K leingew erbe überhaupt zusamm enfassen. D ie  
Hauptsache sei die R eg e lu n g  des L ehrlingsw esens. R edner empfiehlt be­
sonders die Unterstützung der G ew erbevereine. — Abg. A c k e r m a n n  
(deutschkons.): D ie  vorjährige E rklärung des S taatssekretärs v. Boetticher 
habe in  Handwerkerkreisen w egen der strikten A blehnung der F orderung  
nach E in fü h ru n g  des B efäh igungsnachw eises große M ißstim m ung her­
vorgerufen, und die A nkündigung einer neuen  O rgan isa tion , der H and­
werkerkammern, habe diese M ißstim m ung nicht heben können. Durch  
U ebertragung der Beaufsichtigung des L ehrlingsw esens au f die H and­
werkerkammern nehme m an den I n n u n g e n  wichtige K om petenzen. E s  
werde sich vor allem fragen, welche Kosten sollen den I n n u n g e n  durch 
die Handwerkerkammern erwachsen und welche Kompetenzen sollen von  
den I n n u n g e n  au f die Handwerkerkammern übergehen. D ie V orlage  
werde ja, w en n  sie komme, gewissenhaft geprüft werden, aber er könne 
schon jetzt sagen, daß seine politischen F reund e nicht geneigt seien, einer 
neuen O rga n isa tio n  auf Kosten dcr I n n u n g e n  zuzustimmen. I n  Sachsen  
beständen bereits G ewerbekam m ern, die sich bew ährten; sie w ürden aber 
nu r in  V erbindung m it den H andelskam m ern zur Abgabe von  G utachten  
benutzt. E r beklage, daß die angekündigte G esetzesvorlage aller W ahr­
scheinlichkeit nach in  dieser S ession  noch nicht kommen w erde. D ie H and-

fich hinter dem stattlichen H errenhaus ausdehnt und hielt dann 
an der steinernen Freitreppe.

„W illkommen, herzlich willkommen!" rief Birkensee uns von 
der H austhü r entgegen und sprang rasch die S tu fen  herab. „Ich  
habe schon Todesangst ausgestanden, S ie  wären im letzten M o­
ment doch Ih re m  Versprechen untreu  geworden. W etter! Louis- 
chen, wie hübsch siehst D u  a u s ,"  fuhr er fort, nachdem er das 
junge Mädchen aus dem W agen gehoben hatte. „Nichts für 
ungut, aber ich muß D ir  einen Kuß geben!"

Und ehe sie sich dessen versah, hatte er einen herzhaften 
Kuß auf ihre Lippen gedrückt.

F ü r  einen Augenblick überzog ein zartes Roth ihr blasses 
Gefichtchen, das wirklich m it dem schwermüthigen Ausdruck über­
raschend reizend aussah. E s schien, als habe der Schmerz ihre 
junge Schönheit erst zur vollen B lü te  gereist. W ie sie dastand 
in ihrem schlichten weißen Kleid, ohne jeden andern Schmuck 
a ls  den ihr die freigebige N atu r verliehen, glich sie jener Rose, 
welche der M une des Volkes „errathendes Mädchen" nennt.

N un stürmten die Kinder herbei und verhinderten Louise 
daran , den jovialen H ausherrn  für die Freiheit, die er sich ge­
nommen, zur Rechenschaft zu ziehen.

A ls w ir den S a a l  betraten, von dem große T hü ren  direkt 
in den schönen P ark  führten, hatte sich bereits eine zahlreiche 
Gesellschaft versamm elt, zu der die Gutsbesitzer der Nachbarschaft 
das Hauptkontigent gestellt hatten. D ie M änn er standen in 
G ruppen zusammen und unterhielten sich lebhaft über landw irth- 
schaftliche Interessen, während ihre zum T he il recht umfangreichen 
G attinnen  im besten S ta a te  etwas steif auf S op has  und S e s­
seln um die Tische saßen, die Kaffeetasse mit dem obligaten 
Kuchen in  der H and und jenem Ausdruck feierlicher E rw artung  
auf den Gesichtern, solchen Leuten eigen, welche die Geselligkeit 
a ls einen Luxus betrachten, den m an sich n u r bei besonderen 
Gelegenheiten gestatten kann.

Louise wurde sogleich von einer S chaar kichenrder, p lau ­
dernder Mädchen u m rin g t; ein hübsches, blondes Geschlecht, dem



werker würden dann w enigstens den W illen  der R egierung  sehen. S o  
wachse die M ißstim m ung im Handwerkerstände mehr und mehr. —  S t a a t s ­
sekretär v. B o  e t l i c h e r  weist auf die Schw ierigkeit der M aterie  hin, 
w enn  m an nicht einfach au f das Rezept „B efäh igu n gsn ach w eis  und  
obligatorische I n n u n g "  schwöre. D ie  Rechte der I n n u n g e n  sollten durch 
die Handwerkerkammern nicht eingeschränkt werden, es solle nu r auch für 
diejenigen Handwerker, welche nicht in  I n n u n g e n  seien, eine O rgan isa tion  
geschaffen werden. —  A bg. R i c k e r t  (freis.) m eint, nachdem die R eg ierung  
sich einm al gegen Z w a n g sin n u n g en  und gegen B efäh igu n gsn ach w eis  a u s ­
gesprochen, sollte sie überhaupt darauf verzichten die Z ünftler zu befriedigen. 
W ie w eit m an m it der Bevorrechtung der I n n u n g e n  gehe. beweise der 
F a ll, daß zu G unsten  der B erliner  G astw irth sm n u n g en , denen nur w enige  
G astw irthe angehörten, sämmtliche übrigen belastet w ürden . —  H andels- 
m inifter F rhr. v . B e r l e p s c h  erklärt die von  Rickert gegebenen Ziffern  
inbetreff der B erlin er  G astw irth sm n u n gen  für unrichtig. —  Abg. M e t z n e r  
(C entrum ): Angesichts des Zersetzungsprozeffes im wirthschaftlichen Leben 
und des law in en a rtig  anschwellenden P ro le ta r ia ts  sei schnelle H ilfe nöthig , 
andernfalls  würde m an stch vielleicht m it dem W orte trösten können, daß, 
w a s  lange w ährt, gut w ird. O rgan isation  sei dringend n öth ig ; es komme 
nicht sowohl au f die F orm  dieser O rgan isation  a ls  darauf an , daß die­
selbe dem Handwerk Schutz gew ähre. I n  dieser Hinsicht bestehe in  H and­
werkerkreisen a llerd ings w en ig  V ertrauen  zu der von  der R egierung  ge­
p lan ten  O rgan isa tion . —  Abg. A u  er  (S o z .) :  E s  fehle noch immer an  
Arbeiterkam mern. D ie  bisherigen A rbeiterorganisationen könnten durch 
die P o lizei unterdrückt werden. E r w olle übrigens anerkennen, daß in  
den letzten beiden J a h ren  die D ra n gsa liru n g  der A rbeiterorganisationen  
etw a s nachgelassen habe, abgesehen vom  Königreich Sachsen. M a n  drohe 
gern m it der Sozialdem okratie für den F a ll, daß der B efäh igungsnach­
w e is  nicht eingeführt werde. N u n , in  dem M usterlande des B efä h ig u n g s­
nachweises, in  Oesterreich, blühe, wachse und gedeihe die Sozialdem okratie, 
daß es eine Luft sei. —  Abg. B a c h e m  (C entrum ) erwidert dem B o r ­
redner: Bebe! habe neulich die P r o p h e z e iu n g  vom  großen Kladderadatsch 
nicht mehr m it derselben Emphase ausgesprochen, w ie früher; er sei eben 
inzwischen älter und wohlhabender gew orden, und habe es nicht mehr so 
nöthig , w ie früher. (Heiterkeit). D ie I n n u n g e n  m üßten auch in  den 
Handwerkerkammern maßgebend sein. D ie R egelun g  des L ehrlingsw esens  
sei die wichtigste F rage. S e in e  P a rte i werde nicht aufhören für den 
Handwerkerschutz zu kämpfen, bis dieser erreicht sei. D a n n  werde der 
Handwerker n ie Sozialdem okrat werden können. Eben darum  strebten 
die Sozialdem okraten dahin, den Handwerker zum P roletarier  zu machen. 
D em  Handwerker seine ihm zukommende S te llu n g  zu geben, werde dem 
C entrum  im  V erein  m it den K onservativen gew iß gelin gen . —  Nachdem  
die Abgg. G o l d s c h m i d t  (freis.) und I o e  st (S o z .)  gegen besonder, 
O rga n isa tio n  des H andwerks gesprochen und der Abg. M ö l l e r  (natl.) 
gefordert hat, daß die geplante O rgan isa tion  das gesammte K leingewerbe  
umfasse, führt Abg. v. L i e b e r m a n n - S o n n e n b e r g  (deutschsoz.) 
a u s , m an habe die O rgan isation  des H andwerks zerstört zu einer Zeit, 
da es derselben am meisten bedürfte, bei der E in führung  der D am p f­
maschinen. Jetzt, da es sich die Elektricität nutzbar machen könne, sei 
der Zeitpunkt da, ihm durch eine O rgan isation  wieder aufzuhelfen. —  
A bg. B e b e l  (S o z.)  verw ahrt sich dagegen, G roßfabrikant und w oh l­
habend zu sein. D em  Handwerk sei auch durch Nutzbarmachung elektrischer 
M otoren  nicht zu helfen. —  D ie Diskussion w ird geschlossen. —  D er  
Präsident theilt m it, daß die S teu ervo r la gen  eingegangen sind. —  M o r g e n :  
A n träge, betr. N ovelle zum Krankenversicherungsgesetz, betr. E in fü h ru n g  
der B eru fu n g  in S trafsachen . A n trag  Ackermann, betr. B e fä h ig u n g s ­
nachweis rc. —  Schluß ü Uhr.

Deutsches Hkich.
Berlin, 6. Dezember 1892.

- -  S e . M ajestät der Kaiser empfing heule den Geh. R e­
gierungsrath W erm uth vor dessen Abreise zur W eltausstellung 
in  Chicago und wohnte dann der Vereidigung der Rekruten der 
P o tsdam er G arnison in dem sog. „Langen S ta l l"  in  P o tsdam  
bei. Am Abend wohnte das K aiserpaar in B erlin  der Fest­
vorstellung im Opernhause bei.

—  S e . Königl. Hoheit P rin z  Heinrich wird morgen zum 
Besuche am  hiesigen Hofe erwartet.

—  D er Finanzm inister D r. M iguel ist der „Kreuzzeitung" 
zufolge bereits soweit hergestellt, daß er arbeiten kann; er muß 
aber immer noch das Zim m er hüten.

—  D er Geheim rath D r. W erner v. S iem ens ist heute Abend 
6*/, Uhr gestorben.

—  A us der U nterhaltung, welche Fürst Bismarck bei seiner 
jüngsten Durchreise durch B erlin  im Lehrter Bahnhofsgebäude 
m it den nationalliberalen Landtagsabgeordneten Enneccerus, 
Schoof und W eb e r« G enthin gepflogen, erfährt die „N ational- 
liberale Korrespondenz" noch, daß der Fürst die Anficht äußerte, 
es sei besser, die M ilitärvorlage in der gegenwärtigen Gestalt 
nicht anzunehm en; seiner Anficht nach sei die Armee, wenigstens 
für eine Reihe von J a h re n , jetzt schlagfertiger und brauchbarer 
a ls  bet der neuen O rganisation. Auch über die W ahl Ahlwardtö 
wurde gesprochen. D er Fürst meinte, sie sei von W ählern  aus 
allen P arte ien  unterstützt worden und ein S ym ptom  der wachsen­
den Unzufriedenheit.

—  D a s  P lenum  des B undesraths tra t heute Nachmittag 
2 U hr zur B erathung der Novellen zum B ranntw ein-, zum 
Börsen- und zum Brausteuergesetz zusammen, nachdem vorher

Frohsinn und Gesundheit aus den hellen Augen sah. Verstoh­
lene Blicke flogen aus diesem bunten Kreis nach der männlichen 
Ju g en d , die in einiger E ntfernung ihre Aufstellung genommen 
hatte. Einstweilen beschränkte sich diese, trotz scheinbar sehr an ­
gelegentlicher U nterhaltung nur darauf, sehnsüchtig htnüberzu- 
s ta rre n ; der geeignete M om ent, zum Angriff auf die jugendlichen 
Schönen vorzugehen, w ar vermuthlich noch nicht gekommen.

Ich hatte mich gerade mit einem dicken Gutsbesitzer in ei­
nen lebhaften D isp u t über Getreidezölle eingelassen, a ls Birken- 
see meinen Arm  berührte und mich bat, ihn einen Augenblick 
hinauszubegleiten. Ich folgte ihm , und w ir stiegen die T reppe 
hinauf. Schweigend sührte er mich einen Korridor entlang, an 
dessen Ende er eine T h ü r  öffnete und mich eintreten ließ.

Z u  meiner größten Ueberraschung fand ich mich Röifing 
gegenüber, den ich noch soeben, behaglich seine Tasse Kaffee 
schlürfend, verlassen hatte.

„T reiben  S ie  Spuck in Ih re m  Hause, B irkenste?" fragte 
ich lachend.

„Vortrefflich, vortrefflich!" rief dieser, stch im äußersten 
V ergnügen die Hände reibend. „W ahrhaftig , eine srappirende 
Ähnlichkeit. N iem and könnte S ie  von Ih re m  B ruder u n ter­
scheiden, Rösfing. S ie  gleichen sich, wie ein E i dem anderen."

Jetzt erst bemerkte ich meinen I r r th u m , es w ar nicht Voll- 
rad sondern Hellmut Rösfing, den ich vor m ir sah. N u r der 
finstere Ausdruck der grauen Augen glich nicht demjenigen mei­
nes F reundes, sonst w ar die Täuschung eine vollkommene. H aar 
und B a r t genau wie bei diesem verschnitten, derselbe schwarze 
Anzug und das schwarzseidene Halstuch über dem breiten Hemd- 
kragen.

„Verwünschte M um m erei, wozu ich mich hergegeben, nicht 
w ahr, D oktor," brummte Rösfing sönior, „aber w as thut m an 
nicht, um  die D um m heit der Menschen zu bekämpfen."

„O h ja ,"  lachte Birkenste, „R om antik des M itte la lte rs , die 
w äre Ih n e n  lieber gewesen! E ntführung , Ju ng frauen rau b , ge­
heime T ra u u n g  rc. rc. rc." (Fortsetzung folgt.)

die betreffenden Ausschüsse des B undesrathes die genannten 
Novellen in 2. Lesung genehmigt hatten.

— D er B undesrath  stimmte in  der heutigen S itzung den 
Gesetzentwürfen betreffend die Abänderung der Besteuerung des 
B iers  und des B ran n tw ein s, sowie der Abänderung des Gesetzes 
über die Reichsstempelabgaben zu.

—  Dem Abgeordnetenhaus« ist der Gesetzentwurf über die 
Gehaltsaufbesserung der Volksschullehrer zugegangen.

— Eine V orladung des Reichskanzlers G rafen C aprivi ist, 
wie die Leipziger „Neuest. Nachr." hören, in Sachen von B ran d t 
wider K arl Paasch ergangen. D ie Vernehmung wird durch einen 
Landgerichtsrath in der W ohnung des Reichskanzlers bewirkt 
werden. I n  derselben Angelegenheit, welche noch lange nicht 
dem Abschlüsse nahe ist, find auch viele andere hochgestellte P e r ­
sönlichkeiten geladen worden, darun ter der M inister des In n e rn  
G raf Eulenburg, G eheim rath Krupp rc.

—  Reichskommtssar W erm uth stellt, wie die „Deutsche 
W arte" m ittheilt, der deutschen Ausstellung in Chicago ein gün­
stiges Prognostikon. 4 0 0 0  deutsche Anmeldungen w ären ergangen, 
davon seien 10 pCt. zurückgewiesen worden.

—  H err von Egidy, der so gern schriftstellert, hat alle 
Veranlassung, stch erst m it seiner Muttersprache eingehender zu 
beschäftigen. I n  der „ I s ra e l .  Wochenschrift" wird ein B rief 
von ihm an  den R abbiner D r. R ahm er veröffentlicht. D arin  
heißt es: „D ie kraftvolle Feindseligkeit des Oberst von Gtzycky 
ist einzig gegen die orthodoxe, gegen die Buchstaben-Richtung in 
der Kirche gerichtet. D er hat er Urfehde geschworen." H err 
von Egidy meint also, daß Urfehde soviel heißt wie beständige, 
ewige Fehde. Bekanntlich bedeutet das W ort (richtiger Urphede) 
aber gerade das Gegentheil, nämlich das eidliche Versprechen, sich 
wegen erlittener Unbill nicht zu rächen, auf Fehde zu verzichten.

—  D er freisinnige Abg. Lange-Liegnitz ist bedenklich erkrankt.
— D er Lehrplan der Landwtrthschaftsschulen ist durch 

M inisterialverfügung unbeschadet der diesen Schulen zustehenden 
Berechtigungen dahin abgeändert, daß der Unterricht im Latei­
nischen ganz wegfällt und statt zweier neueren fremden 
Sprachen n u r eine fremde Sprache betrieben wird. Auch kann 
an  S telle des trigonometrischen Unterrichts S tereom etrie ein­
geführt werden.

—  Die Gebrüder Ronacher sind vom Lindenbauverein ihrer 
S tellungen  enthoben.

—  Welch nette Kumpanei Freisinn und Sozialdemokratie 
ist, geht aus einer M ittheilung des „ArnSwalder W ochenblatt" 
hervor, welches sich aus Neuwedell melden läßt, daß ein a ls 
freisinniger A gitator thätiger Sozialdemokrat in Spechtsdorf ver­
haftet wurde, weil er mit einem Revolver in die Menschenmenge 
hineingeschossen hatte. Und dabei wissen die freifinnigen B lä tte r 
nicht genug von der antisemitischen Rohhett zu lügen und berich­
ten Schauergeschichten von Z aun la tten  und ähnlichen D ingen, 
die —  beinahe (!) auf die Köpfe der arm en verfolgten Ju d en  
niedergesaust wären.

— Z u r  Verkündigung des Wahlergebnisses aus dem W ahl­
kreise A rnsw alde - Friedeberg, hatte der norddeutsche A gitations­
verband der antisemitischen P a r te i zu gestern Abend eine Volks- 
V ersammlung bet Vuggenhagen am  Moritzplatz einberufen, die, 
wie die „P o st"  berichtet, so stark besucht w ar, daß S a a l  und Vor­
zimmer nicht ausreichten. D en Vorsitz führte H err W itte, der 
die V ersam m lung m it einem Kaiserhoch eröffnete, worauf mit 
Orchesterbegleitung stehend die N ationalhym ne gesungen wurde. 
Gegen 10*/i Uhr wurden die Zahlen der einzelnen telegraphischen 
M ittheilungen zusammengestellt, wobei sich für Ahlwardt 9339  
und fü r D raw e 2 86 4  S tim m en  ergaben. D en ersten V ortrag  
hielt Reichstagsabgcordneter Werner-Kassel. D er Redner machte 
namentlich M ittheilungen über seine Erlebnisse im Wahlkreise 
A rnsw alde - Friedeberg und über die dortigen Erfolge der an ti­
semitischen P a rte i. E r schloß mit einem Hoch auf den „neu­
gewählten Reichstagsabgeordneten, den Gefangenen von Plötzen- 
see", zu dessen Ehren die ganze V ersammlung sich erhob und 
stehend „Deutschland, Deutschland über Alles" sang. D er V or­
sitzende brachte ein Hoch auf die W ähler, „die märkischen 
B rü d e r" , die m it richtigem S in n  das Richtige erkannt hätten, 
au s, und kam dann auf den Judenflin ten  - Prozeß zu sprechen, 
indem er eine aus 117 Löweschen P a tro n en  bestehende P yram ide 
vorw ies, die ihm au s der Versammlung heraus zugestellt sei 
und deren Vorhandensein beweise, daß die B ehauptung, Abschuß- 
und Patronenzahl hätten sich immer gedeckt, nicht richtig sei. 
Diese P a tro n en  seien in unberufene Hände gekommen, und es 
würden wahrschrinlich noch mehr derartige S am m lungen  existiren. 
Gegen 10*/, Uhr tra f Ö r. Bachler ein, der lebhaft begrüßt 
wurde und eine längere Ansprache hielt. H err Volckmann be­
merkte, daß durch solche W ahlen das Rechtsbewußtsein im Volke 
wieder gestärkt werde, was in Anbetracht so vieler bedauerlicher 
Vorkommnisse noth thue. E s sprach sodann noch Schriftsteller 
W ilberg. Die V ersammlung nahm  eine Resolution an , in 
welcher die 2000  Theilnehm er erklären, m it großem Ju b e l 
K enntniß vom Ergebniß der W ahl genommen zu haben, „durch 
welche einem der bewährtesten Kämpfer für W ahrheit und Recht 
die Thore des Gefängnisses geöffnet w ürden", und in welcher sie 
gelobten, treu zu ihm stehen zu wollen. E in  diesem Beschluß 
entsprechendes Telegram m  an den Gew ählten und Danktelegramm 
an seine W ähler sowie an seinen Vertheidiger fanden gleichfalls 
allseitige Zustimmung.

—  D as Ergebniß der S tichw ahl im Wahlkreise Friedeberg- 
A rnswalde stellt sich nach den der „S taa isb .-Z tg ."  bisher zuge­
gangenen M eldungen wie folg t: I m  Kreise Friedeberg (N eu­
mark) erhielt A hlw ardt 7 60 1 , sein freisinniger Gegner D raw e 
2408  S tim m en . I m  Kreise A rnsw alde fielen auf A hlwardt 
4 25 8 , auf D raw e 1139  S tim m en . B is  dahin waren also für 
Ahlwardt zusammen 11 859 , für D raw e 3547 S tim m en  gezählt. 
(Danach scheint sich der bescheidene Wunsch des Freisinns, der für 
D raw e auf 6000  S tim m en  rechnete, nicht erfüllt zu haben.) —  
I m  ersten W ahlgange am 24. v. M ts. hatten erhalten: A hlwardt 
(Antis.) 6 90 3 , D raw e (freisinnig) 2 91 5 , v. W aldow (konserv.) 
2 87 6 , Hobrecht (nationallib .) 4 0 6  und M illarg  (Soztald .) 943 
S tim m en .

Leipzig, 5. Dezember. B ei der heute hier stattgehabten 
S tadtverordnetenw ahl hat die sozialdemokratische P a r te i  keinen 
einzigen ihrer Kandidaten durchgebracht.

S t r a ß b u r g  i . E.» 6. Dezember. D er Reichstagsabg. 
P e tr i  erstattete am S o n n tag  in einer überaus stark von Alt- 
Deutschen und Elsäffern besuchten Versam m lung Bericht über 

 ̂ seine bisherige Thätigkeit im Reichstage. S e ine  lichtvolle D a r­
stellung fand lebhaften Beifall. S e ine  E rklärung, daß der

Protest heutzutage im Reichslande keine Existenzberechtigung mehr 
habe, sondern Einheimische und Eingewanderte einhellig zum 
besten des großen deutschen V aterlandes, sowie der engeren 
H eim at und S ta d t S iraß b u rg  zusammenarbeiten müßten, erhielt 
begeisterte Zustim mung._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Ausland.
Wien, 6. Dezember. D er ehemalige Platzkomm andant von 

W ien, Feldzeugmeister Kaiffel ist gestorben.
Lemberg, 6. Dezember. I n  ganz Galtzien finden seit gestern 

heftige Schneeftürme und Schneeverwehungen statt.
Madrid, 6. Dezember. D ie amtliche „G aceta" veröffent­

licht ein Dekret, durch welches der Verkehr für Herkünfte aus 
H am burg wieder freigegeben und die ärztliche Kontrole der aus 
Deutschland kommenden Reisenden aufgehoben wird.

London, 6. Dezember. Auf Anregung der englischen Regie­
rung  haben sich die drei Vertragsmächte, E ngland, das deutsche 
Reich und die V ereinigten S ta a te n  von Amerika bezüglich 
S a m o a s  dahin verständigt, daß, sofern Leben und Eigen­
thum der E uropäer gesichert erscheinen, die Schiffe der drei 
Mächte während der schlechten Jah reszeit den Hafen von Apta 
verlassen.

Petersburg, 6. Dezember. Dem Vernehmen nach wird der 
Agent des russischen Finanzm inisterium s in B erlin , Kam m erherr 
v. K um anin, demnächst seinen Posten verlassen.

Petersburg, 6. Dezember. D em  „Rußkij In v a lid "  zu­
folge wird der G enerallieutenant Rtesenkampf von der Armee- 
Kavallerie fü r Vergehen, welche er a ls  Chef der 5. Kavallerie- 
Division beging, unter Berücksichtigung der seine Schuld m ildern­
den Umstände ohne Entziehung des R anges au s  dem Dienste 
ausgeschlossen.

Petersburg, 6. Dezember. D er W erth der A usfuhr der 
ersten neun M onate beträgt 316 382 000  R ubel gegen 538  9 0 1 0 0 0  
des V orjahres. D ie hauptsächliche V erm inderung weist die A us­
fuhr an  Lebensm itteln auf, welche 116 248  000  R ubel gegen 
3 2 8 1 3 3 0 0 0  R ubel im V orjahre beträgt. D er W erth der E in ­
fuhr beziffert sich auf 272  9 0 2 0 0 0  R ubel gegen 2 6 8 0 1 1 0 0 0  
R ubel des V orjahres

Washington, 6. Dezember. D er Kongreß ist gestern zu­
sammengetreten. I m  Repräsentantenhaus« wurde eine B ill ein­
gebracht, bezüglich der Ausgabe von 75 M illionen O bligationen, 
die nach dem Belieben der R egierung der Vereinigten 
S ta a te n  nach zehn Ja h re n  zurückzahlbar sein sollen. D as  
K apital soll zur Deckung des Defizits des Staatsschatzes verwandt 
werden.

Washington, 6. Dezember. D er P räsident des AuS- 
wanderungskomttees Chandler wird demnächst im S en a te  eine 
Vorlage einbringen, welche die Zulassung von A usw anderern, 
ausgenommen aus Ländern der neuen W elt, vom 3. M ärz ab 
auf ein J a h r  untersagt. D ie bereits in  Amerika weilenden Aus- 
länder sollen jedoch ferner zugelassen werden._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Urovinzialnachrichte«.
C u lm se e , 6 . Novem ber. (V iehzählung). E rgebniß  der am  1. D e  

zember 1892  stattgehabten V iehzäh lung: Z ahl der H äuser m it V ieh ­
bestand 2 28 . Z ahl der Viehbesitzenden H a u sh a ltu n g en  5 55 . P ferde 2 89 , 
R indvieh  4 2 6 , Schafe 9, Schw eine 1101, Z iegen  2 0 5 , Bienenstöcke 115.

Briesen, 5. Dezember. (Z ur V iehzäh lung). A llgem ein w aren be­
sonders die Landbewohner bei der V iehzählung der M ein u n g , daß diese 
nur w egen E rhöhung der Abgaben vorgenom m en w erde; deshalb gaben  
manche n u r  m it schwerem Herzen die nöthige A uskunft. E in  Acker­
bürger gab sechs Bienenstöcke an , bald daraus sandte er seinen „Aeltesten"  
m it der Nachricht: S e in  V ater habe sich in  den Bienenstöcken geirrt, er 
besitze gar keine! I n  einem  anderen H ause w aren  trotz aller F ra gen  
keine Thiere vorhanden, bei näherer Untersuchung fanden sich —  fünf 
Z iegen. D ie M astschweine sollten gar nicht n o tir t werden, da sie in  
nächster Zeit schon geschlachtet werden.

^ B rie fe n , 6. Dezember. (Feuer). H eute Nacht brach in  der Küche 
des K au fm a n n s B o lin sk i F eu er  a u s . D a s  H intergebäude w urde e in  
R aub  der F lam m en . D ie  D estillation  und den S p ir itu sg e la ß  trennte  
n u r  eine dünne W and. D er freiw illigen  F euerw ehr gelan g  es, diese 
R äu m e zu retten.

L au ten b u rg , 2 . Dezember. (J a g d u n fa ll) . H err W . a u s  S .  in  Ost- 
Preußen ist e>n eifriger J ä g e r . D ieser T age begab er sich m it seiner 
M eu te wieder au f die Hafen-Hetzjagd, wobei er sein L ieb lingspferd von  
etw a 7 0 0  M k. W erth ritt. Plötzlich stürzte das P ferd  so unglücklich, daß 
eS au f der S te lle  todt w ar. D er R eiier erlitt schwere Verletzungen, so 
daß sogleich der Arzt geholt werden m ußte.

M a r ie n ß u r g , 5 . Dezember. (Anklage w egen  fahrlässiger T ödtung) 
gegen den hiesigen Sattlerm eister M ü ller  hatte die S ta a tsan w altsch a ft  
erhoben. V eranlassung dazu gab, daß a n fa n g s  dieses J a h r e s  der O ber­
lehrer D r. W im m er vor de», Müller'schen H ause zu F a ll kam und an  
den F o lg en  des letzteren verstarb. D ie  Schuld  des M ü ller  sollte darin  
liegen, daß bei der dam als herrschenden G lätte  der B ürgersteig nicht ge­
nügend m it Asche bestreut w ar. D ie heutige V erhandlung  vor der 
Strafkam m er zu E lb in g  fiel jedoch zu G unsten des Angeklagten a u s  und  
eS erfolgte dessen Freisprechung.

D a n z ig , 5 . Dezember. (Realschule). D er hiesige M agistrat hat, 
in folge  U eberfüllung der hiesigen städtischen höheren Lehranstalten dem  
H errn U nterrichlsm inister D r. Bosse einen A n trag  w egen Errichtung einer 
königl. Realschule in  D anzig  unterbreitet.

Elbing, 5. Dezember. (Erstarrt aufgefunden). Gestern M o rgen  
w urde in A ltfelde ein M a n n  halb erstarrt vorgefunden , der, nachdem er 
unter Dach gebracht w ar, bald darauf verschied. Ueber die Person w urde  
nach einem  vorgefundenen  Tagebuche festgestellt, daß der A ufgefundene  
J örzen  heißt, die Kriege 1866  und 7 0  mitgemacht hat und verheirathet 
w ar. I n  seinem Tagebuch heißt e s :  „ Ich  glaubte G old zu finden, aber 
fand nicht einm al B lei" .

Königsberg, 5. Dezember. (V ortrag). I n  der G eneralversam m lung  
des ostpreußischen konservativen V ere in s am S o n n ab en d  hielt Herr 
Rittergutsbesitzer D r. von B ran d es - A lthof einen  V ortrag  über das  
neue P arteiprogram m ; dasselbe wurde so n  der V ersam m lung ange­
nom m en.

T ta llu p ö n e n , 4 . Dezember. (E in e sonderbare Sparkasse) hatte der 
Altsitzer R . >n Sch. Um  ganz sicher zu gehen und das ersparte Geld  
den Dieben und R äubern  unzugänglich zu machen, verw ahrte er es in  
dem untergesetzten Kasten eines Bienenstockes. D ie  B ien en  versicherten 
es noch besser, sie überzogen den Schatz m it W achs. Trotzdem fehlte 
nicht v iel, so w äre das B ienenvolk  m it samm t der sicheren Sparkasse ge­
stohlen worden.

Argenau, 5. Dezember. (Verschiedenes). S o n n ab en d  fand a u f der 
Herrschait W ierzbiczany und zw ar auf den G ütern  G onsk und Lipionke 
eine Treibjagd statt, auf welcher von  19 Schützen 2 2 8  H asen geschossen 
w urden . —  I n  der heutigen Stadtverordneten-E rsatzw ahl zur ersten A b­
theilung erhielten Herr Oberförster Schartow  drei, H err Apotheker Linden  
zwei S tim m en . Ersterer ist somit gew ählt. —  Sicherem  Vernehm en  
nach ist in  die vakante Lehrerstelle zu Suchatow ski Lehrer N eu h au s ver­
setz! worden.

Jnow razlaw , 4. Dezember. (M ord). E in  gräßlicher M ord w urde  
dieser Tage »r der N ähe des Dörfchens R aclaw ice bei Schadlowitz, d ies­
seitigen Kreises, verübt. M ehrere Arbeiter a u s  Russisch-Polen, welche 
auf dem W ege nach ihrer H eim at begriffen w aren, hatten sich abends in  
dem Kruge zu Schadlowitz zusam m engefunden, und da ein jeder von  
ihnen über ein ige ersparte Groschen zu verfügen hatte, ließen sie die 
Schnapsflasche flott in  dem Kreise zirkuliren. Nach kurzer Z eit w ar ein  
Theil der Zechenden betrunken, und w ie es n u n  gewöhnlich bei derartigen  
Leuten zu geschehen pflegt, fingen sie in  ihrer SchnapSlaune bald S tr e it  

, unter stch an . S o  geschah es auch hier. D er M üllergeielle P low czynsk i 
a u s  R aclaw ice , der sich unter  mehreren anderen G ästen auch in  dem



Kruge befand, mischte sich in das Gezänk jener Leute und gerieth nach 
einigem Hin- und Widerreden bald derart mit ihnen zusammen, daß es 
der größten Anstrengung des W irthes bedurfte, um die S treitenden 
ausem anderzuhalten. D a nun  die Arbeiter ihren Groll dort nickt au s ­
üben konnten, verließen sie un ter allerlei Drohungen gegen den M üller- 
gesellen das Lokal. Nach etwa einer S tunde tra t auch dieser seinen 
Helmweg an. Drei von diesen Kerlen lauerten ihm jedoch im Versteck 
ruckt weit von Raclannce auf, fielen über ihn her und richteten ihn der­
artig m it Messern und anderen M ordinstrum enten zu, daß der Tod 
alsbald eintrat. Um nun  die That von sich abzuwälzen, schleppten die 
Kerle den Lelcknam auf den nahen Bahnkörper der Jnsw razlaw -T horner 
Strecke und legten ihn so geschickt über die Schienen, daß der Zug über 
ihn hinweggehen mußte. Andern Tags fand man die zerstümmelte 
Lelche zwischen den Schienen, und da wirklich angenommen wurde, daß 
hier ein Unglücksfall vorliegt, wurde dieselbe nach einem eingegangenen 
telegraphischen Belcheide des S taa tsa n w a lts  beerdigt. Einige Tage 
darauf erhielt jedoch die Polizei von dem S tre ite  der Arbeiter mit dem 
Müllergeseüen Kenntniß, was die Veranlassung zur A usgrabung und 
gericktsärztllchen Untersuchung der Leiche gab. E s hat sich denn auch 
herausgestellt, daß der Tod des P . nicht, wie angenommen wurde, durch 
Uebersahren des Zuges, sondern infolge der erhallen Verletzungen ein­
getreten ist. S ofo rt wurde die Gendarmerie der Grenzorte von dem 
Vorfalle benackricktet, und schon gestern gelang es, die Thäter gerade in 
dem Augenblicke festzunehmen, als sie im Begriffe standen, ihren F uß  
auf russisches Gebiet zu setzen. — S ie  wurden gefesselt dem hiesigen 
Justizgefängniß überliefert.

In o w ra z la w , 5. Dezember. (B rand). Auf dem H errn v. Dembinski 
gehörigen Domlnium Wegierce brach gestern ein großes Feuer aus, das 
von m ittags 12 bis spät in die Nacht dauerte und durch welches fünf 
Scheunen, zwei Pferdeställe und ein Viehstall vernichtet worden. Vom 
Vieh verbrannten n u r  neun Schafe. Ueber den Ursprung des F euers 
verlautet bis jetzt nichts bestimmtes.

P osen , 5. Dezember. (Todesfall). D r. Pankowski, Propst in 
Ryszewko, Dekan von Rogowo, ein U niversitätsfreund des Erzbischofs 
v. Stablewski, ist am 3. d. M . im Alter von 52 Ja h re n  nach langem 
Leiden gestorben. Probst in Ryszewko ist er seit 1866 gewesen.

o P osen, 6. Dezember. (Verschiedenes). Die Strafkam m er verurtheilte 
heute den Schutzmann A nton Fleischer von hier wegen Körperverletzung 
im Amte zu 50 Mk. Geldstrafe. Fleischer hatte am 7. J u n i  d. I .  einen 
Schmiedegesellen, welchen er verhaftet hatte, im Wachtzimmer des Polizei­
gebäudes mit einem Stock auf den Kopf und den Rücken geschlagen. — 
E in S p ar-  und Vorschußverein, eingetragene Genossenschaft m it be­
schränkter Haftpflicht, hat sich gestern hier gebildet. I n  die aufliegende 
Liste haben sich bereits 109 M ltglieder eingezeichnet. Nachdem die S ta ­
tuten berathen w aren, wählte die Versammlung einen Aufsichtsrath von 
30 Personen. Der Verein bezweckt in erster Reihe, den Arbeitern billige 
und gesunde W ohnungen zu verschaffen. — Der Regierungspräsident hat 
durch Verfügung vom heutigen Tage alle zur Abwehr der Cholera an 
der russischen Grenze getroffenen Absperrungs- und Ueberwachungs- 
waßregeln aufgehoben.

L G chneidem ühl, 5. Dezember. (Eine Fundangelegenheit). I m  M ai 
d- J s .  fand der Erste Bürgermeister Wolfs hierselbst auf dem Teppich 
seines Eßzimmers drei Hundertmarkscheine. E r zeigte den F und  bei der 
Polizei an , der Eigenthümer des Geldes meldete sich jedoch nicht. I n  
ihrer heutigen Sitzung hatte sich n u n  die hiesige Strafkam m er mit dieser 
Angelegenheit zu beschäftigen. Der S taa tsa n w a lt beantragte die E in ­
ziehung des Geldes, da dasselbe vermuthlich von einer versuchten Beam ten­
bestechung herrühre, der Gerichtshof schloß sich dieser Ansicht jedoch nicht 
an und wies den A ntrag zurück. Herr Wolff hat gleich nach der V er­
handlung die ihm zugesprochenen 300 Mk. mehreren W ohlthätigkeits­
Anstalten überweisen lassen.Neustem«, 5. Dezember. (Verhaftung). Gestern wurden auf dem 
hiesigen Bahnhöfe drei Personen, welche verdächtigt sind, den Gemeinde­
vorsteher Hübner aus S trem low  bei Baldenburg, welcher einen S tre it 
schlichten wollte, erstochen zu haben, verhaftet.

Lokatnachrichten.
T horn , 7. Dezember 1892.

— ( Z u r  C h o l e r a g e f a h r ) .  Die bakteriologische Untersuchung hat 
ergeben, daß die erkrankte Kutscherfrau JoSwiak in Culm nicht an Cholera 
gelitten hat. Die polizeilicherseits angeordnete S perre  ist daher wieder 
aufgehoben worden.

— ( A u f g e h o b e n e  G r e n z s p e r r e ) .  D ie russische Regierung 
hat die wegen der Choleragefahr angeordnete Grenzsperre aufgehoben.

— ( W e s t p r e u ß i s c h e  G e w e r b e k a m m e r ) .  Die westpreußische 
Gewerbekammer ist laut Beschluß des Provinziallandtages vom 25. Febr. 
d. I .  aufgehoben. I m  Ja h re  1886 ist sie von der S taa tsreg ierung  ins 
Leben gerufen. F ü r 1691 versendet jetzt die Kammer ihren Bericht über 
die Lage und Entwickelung der wirthschaftlichen Verhältnisse in unserer 
Provinz. Sämmtliche Zweige des Gewerbelebens behandelt der Bericht, 
erfreuliche Ergebnisse sind nirgends zu verzeichnen. Ueber die Ursache der 
Auflösung der Kammer sagt der Bericht: Landwirthschaft, Handel und 
Industrie  hatten ihre Sondervertretungen, die Handwerker w aren bestrebt, 
in engeren Verbänden hervorgetretenen UevelftLnden zu begegnen, es 
blieb sonach n u r das Kleingewerbe übrig, das allerdings ohne offizielle 
V ertretung ist, für welches allein indessen eine In stitu tio n  nur die der 
Gewerbekammer nickt in Anspruch zu nehmen sein dürfte.

— (D ie  V e r j ä h r u n g  d e r  F o r d e r u n g e n )  au - dem Ja h re  
1890 von Kaufleuten, Fabrikanten, Handwerkern rc. tr itt am 31. Dezember 
d. I .  ein. Eine Ausnahm e findet aber statt, wenn eine rechtskräftige 
V eru rte ilu n g  erfolgt ist. I m  übrigen wird die V erjährung unter- 
krochen 1. durch sofortige Zustellung eineS Zahlungsbefehls, Anerkenntnis, 
Versprechen der Zahlung oder Nachsuchung um A usstand; die bloße 
E rinnerung  und M ahnung genügt nicht; 2. wenn der Schuldner bei 
Ausstellung eines Sckuldscheins auf den E inw and der V erjährung au s ­
drücklich verzichtet. Dem Einw ände der V erjährung rm voraus kann 
nu r durch gerichtlich geschlossenen V ertrag giltig entsagt werden.

— ( W e i h n a c h t s  - P o s t p a c k e t e ) .  S ehr viele Packete gelangen
während der Weihnachtszeit aus dem G runde nicht rechtzeitig in die 
Hände der Em pfänger, weil sie während der Beförderung die Ausschrift 
verloren haben. Hauptsächlich sind dieses solche Packete, deren Umhüllung 
aus grobem Packleinen besteht, auf das ein Stück P apier mit dem Namen 
und Bestimmungsorte des Em pfängers geklebt ist. E s  empfiehlt sich, die 
Aufschrift auf die Verpackung selbst niederzuschreiben. S ehr rathsam ist 
es zur Weihnachtszeit, bei allen Sendungen dem In h a lte  einen Zettel 
beizufügen, der die vollständige Adresse des Packetes enthält; löst sich 
trotz aller Vorsicht die Packetaufschrift dennoch ab, so kann der das Packet 
öffnende Beamte durch diesen Zettel den Empfänger sofort erkennen und 
die S endung leicht dem Bestimmungsorte zuführen. . . .

— ( M u n d  zu!  A t h m e t  du r ch  d i e  N a se !)  Die Nase ist keines­
wegs dazu da, daß w ir n u r allerlei schöne Düfte mit ihr einathmen, sie 
hat einen nothwendigen Zweck. Die Luft, die w ir einathmen, soll zu­
nächst die Nase durchlaufen, damit erstere vorgewärmt werde, wenn sie 
kalt ist; sie soll dadurch feucht gemacht werden, wenn sie trocken sein sollte. 
Wer n u r mit dem M und kalte Luft einathmet, leidet sehr bald, ja oft 
an HalSweh, denn ein kalter Luftstrom, plötzlich in den Rachen eintre­
tend, ist oft die Ursache von lästigen Rachenkatarrhen; diese werden leicht 
ironisch, das heißt dauernd, solch ein K atarrh geht dann aus den Kehl- 
kopf über und verdirbt die Stim m e. F ü r  die Kinder ist der Rachen­
katarrh insofern sehr gefährlich, weil sich die fürchterliche D iphteritis 
bildet, da die erkrankte Schleimhaut keinen Widerstand leisten kann. Die 
wärmsten Halstücher schützen nicht. D a bei dem schroffen Uebergang aus der 
warmen in die kalte Luft die erwähnten Gefahren groß sind, so halte 
Man in H aus und Schule die Kinder an, mit geschlossenem M unde durch 
die Nase zu athmen. Beim Schlittenfahren, Schlittschuhlaufen, im 
Schlafen rc. sei der ärztliche R ath immer und immer im Gedächtniß: 
M und  zu! Athmet durch die Nase.

— ( D a s  S c h n e e t r e i b e n )  hat erst heute gegen M ittag  au f­
gehört. Die Züge erlitten gestern Abend und heute früh mehrstündige 
Verspätungen. Die Pferdebahn, welche gestern gegen Abend ihren 
betrieb vollständig einstellen mußte, vermittelt den Verkehr seit heute V or­
mittag im beschränkten M aße durch zwei Schlitten.
>. — ( D e r  H a n d w e r k e r v e r e i n )  wird die diesjährige Sylvester- 
leier im Gartensaale des Schützenhauses begehen. Durch die Theilnahme 
ber Handwerkerliedertafel wird sich die Feier abwechslungsreich gestalten. 
Schon seit Wochen ist die Liedertafel unter Leitung ihres D irigenten Herrn 
Kirsten eifrig mit dem Einüben einer O pern-Burleske: „M artha", dem 
«Frauenw alzer" und außerdem von Solo- und Chorgesängen beschäftigt, 
die am Sylvesterabend zum Vortrage kommen sollen. M ehrere Chor- 
Aesänge werden mit Instrum entalm usik vorgetragen. E in  Ball wird die 
Sylvesterfeier beschließen.

— ( U e b e r  d i e  g u t e  a l t e  Z e i t )  giebt der nachstehende S teu e r­
zettel Aufschluß: „Legitimations-Schein. Nach der Gewerbesteuer-Rolle 
auf das J a h r  1846 N r. 5, Zugangs-Liste für das II. Semester 1845, ist 
der Michael G roßm ann zu Przysiek für den Betrieb des Gewerbes als 
B rauer und Gutsbesitzer mit dem jährlichen S teuerbetrag von zwei 
Thaler in  Ansatz gekommen, welcher monatlich mit 5 Silbergroschen und 
zwar jedesmal vor dem 8. M onatstage abzuliefern ist. Thorn, den 
16. Dezember 1845. Der Landrath von Besser". Der B rauerei- und 
Gutsbesitzer H err G roßm ann hat denn auch gleich, am 29. J a n u a r  1846, 
die ganze Sum m e auf einmal bezahlt. O , die gute alte Zeit!

— ( K o n z e r t  B o l d t ) .  Der O pern- und Konzertsänger H err 
H erm ann Boldt veranstaltet am M ontag den 12. Dezember abends 
8 Uhr in der A ula des Gymnasiums einen Lieder- und Balladenabend. 
Die hiesige S än g erin  F räu le in  Fuchs wird in dem Konzert mitwirken, 
dessen Program m  u. a. die Namen Mendelssohn, Schubert, M ozart 
und Löwe ausweist.

— ( R e i c h s p a t e n  t). H errn  Schlossermeister F . Radeck in Mocker 
ist auf eine, Schutzvorrichtung für den einlegenden Arbeiter bei Dresch­
maschinen ein P a te n t ertheilt worden.

— ( S c h w u r g e r i c h t ) .  Die Beweisaufnahme in der gestrigen V er­
handlung vermochte die Geschworenen n u r von der Schuld der Lesienski- 
schen Eheleute in Beziehung auf betrügerischen Bankerutt zu überzeugen. 
Nach dieser Richtung hin haben sie die Sckuldfragen bejaht, die übrigen 
aber verneint. Demzufolge w urden Lesienöki und dessen Ehefrau wegen 
betrügerischen Bankerutts zu je 1 Ja h re  Zuchthaus und 2jährigem E h r­
verlust verurtheilt, von der Anklage der Anstiftung zum Meineide aber 
freigesprochen. Auch gegen Rosenke, Drapiewska und Goralski erging 
ein freisprechendes Urtheil.

— I n  der heutigen Sitzung fungirten als Beisitzer die Herren 
Landgerichtsräthe M artell und Cwiklinski. Die S taatsanw altschaft vertrat 
Herr Gerichtsasseffor Gemlau. Als Geschworene nahmen folgende Herren 
an  der Sitzung theil: M aurerm eister B ernhard Ulmer-Culmsee, A m ts­
vorsteher Jo h a n n  Jabs-Sckwarzbruch, Sem inarlehrer Bernhard Kowa- 
lewski-Löbau, Kaufm ann Josef Faustm ann-Gollub, Administrator P au l 
Runge-Karbowo, Besitzer Hugo Joppe-C ulm . Neudorf, Hotelier Robert 
Lorenz-Culm, Gemeindevorsteher Heinrich Raguse-Schwarzbruck, H aupt­
m ann a. D. Wilhelm Seyer-Ostrometzko, Besitzer Heinrich Bartel-Ober- 
Nessau, Gutsbesitzer Viktor W endland-W onsin, Kaufm ann Jsidor Ferber- 
S tra sb u rg . — Verhandelt wurde die Strafsache gegen den früheren 
Besitzer Jo h a n n  Lesinski aus Briesen, z. Z. in Haft, wegen wissentlichen 
M eineides in zwei Fällen und Anstiftung hierzu in einem Falle, dessen 
Ehefrau K atharina geb. Potarska daher und die G astw irthsfrau Helene 
Straszkiewicz geb. Lesinska auS Rehden wegen wissentlichen Meineides 
in je einem Falle. Der Anklage liegt folgender Sackverhalt zu G runde: 
Der jetzige Artillerist Jo h a n n  Lemanowicz aus Graudenz stand im Ja h re  
1889 bei den angeklagten Lesinski'schen Eheleuten als Knecht in Diensten. 
E r verließ den Dienst vor Ablauf seiner Dienstzeit unter Zurücklassung 
seiner Kleidungsstücke und des Lohnes und kehrte nach einiger Zeit zu 
seinem Dienstherrn zurück, um die zurückgelassenen Gegenstände abzu­
holen. Hierbei kam es zu einem Wortwechsel, in dessen V erlauf Lema­
nowicz von dem Angeklagten und dem zur Hilfe gerufenen Knechte des­
selben Thomas Szczepanski gemißhandelt wurde. Bei derselben G e­
legenheit wurde dem Lemanowicz eine Uhr entrissen. Letzterer stellte den 
S tra fa n irag  sowohl gegen Lesinski wie gegen Szczepanski und wurde 
seitens der S taatsanw altschaft das S trafverfahren wegen Körperverletzung 
gegen beide eingeleitet. I n  diesem Verfahren bestritten Lesinski und 
Szczepanski, den Lemanowicz gemißhandelt zu haben, Szczepanski gab 
n u r zu, dem Lemanowicz eine Ohrfeige versetzt zu haben, weil dieser 
ihm drei M ark entwendet hatte, die er ihm aber sofort abgenommen 
habe. Auf G rund dieser Behauptungen des Szczepanski wurde daS 
S trafverfahren wegen DiebstahlS gegen Lemanowicz anhängig gemacht 
und in demselben Lesinski und Szczepanski als Zeugen eidlich ver­
nommen. I h re  Aussagen führten zur V erurtheilung des Lemanowicz 
wegen Diedftahls zu 14 Tagen G efängniß. Lemanowicz legte gegen 
dieses Urtheil die Berufung ein, dieselbe hatte für ihn aber keinen 
günstigen Erfolg und er mußte die S tra fe  abbüßen. Demnächst denun- 
zirte Lemanowicz den Szczepanski wegen Meineides. I n  diesem V er­
fahren stellte sich die Aussage des Szczepanski bezüglich des Diebstahls 
seitens des Lemanowicz auf G rund weiterer Zeugenaussagen als unw ahr 
heraus. Szczepanski wurde wegen wissentlichen Meineides zu 2 Ja h re n  
Zuchthaus und zu den Nebenstrafen verurtheilt. Diese S tra fe  verbüßt 
Szczepanski z. Z. in der S trafansta lt Graudenz. I n  dem M eineids- 
prozefse gegen Szczepanski w urden auch die heute angeklagten drei P e r ­
sonen als Zeugen vernommen und vereidet. I h re  Aussagen in diesem 
Prozesse, wie auch diejenige des angeklagten Ehem annes Lesinski in dem 
Prozesse gegen Lemanowicz wegen Diebstahls sollen der W ahrheit zuwider 
und wissentlich falsch abgegeben sein, da die Dlebstahlsgeschickte des Lema­
nowicz bezüglich der drei M ark vollständig erfunden sei. D as Urtheil 
w ar bei Schluß der Redaktion noch nicht verkündet.

— ( Di e  e r s t e n  W e i h n a c h t s b ä u m e )  in diesem Ja h re  wurden 
heute auf der Ostseite des neustädt. M arktes zum Verkauf gestellt.

— ( U n f a l l ) .  Gestern Abend, während der Zug von Jnsterburg  
über die Eisenbahnbrücke fuhr, ritt auf dem Fahrwege ein S teu e r­
beamter. D as Pferd desselben scheute, bäumte sich und w arf den Reiter 
ab. Derselbe kam unter das Pferd zu liegen und konnte sich nicht selbst 
helfen. E in  Soldat, der in der Nähe w ar, half ihn hervor und auf das 
Pferd . Verletzungen scheint der Reiter nicht erlitten zu haben.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( Z u r ü c k g e l a s s e n )  wurde ein M uff im Laden von M . S .  Leyser 
am altstädt. M arkt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eichse l). Der heutige Wafferstand betrug m ittags
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 0,25 M eter u n t e r  Null. 
— E s sind schon waghalsige Menschen über die Eisdecke gegangen, die 
noch viel zu unsicher ist. Bei der geringen Kälte läßt sich ein Weg über 
die Weichsel noch nickt herstellen.___________________ ___________

Mannigfaltiges.
( P r o z e ß  A h l w a r d t ) .  Fortsetzung. Der vom Angeklagten ge­

forderte Zeuge B aron  von Langen wird vernommen. E r  führt aus, 
wie er m it A hlw ardt bekannt geworden sei; er sagt, er habe ihm eine 
größere Sum m e gegen V erpfändung des E rtrages von noch zu veröf­
fentlichen Broschüren — von den „Judenflin ten" ist dam als noch keine 
Rede gewesen — vorgestreckt. E r  sei auf V erlangen A hlw ardts zum 
Polizeipräsidenten m it der Broschüre „Judenflin ten" gegangen und habe 
demselben gesagt, es würde in  der Broschüre auf G rund  eidesstattlicher 
Aussagen behauptet, daß ein großer Theil der Armee m it mangelhaften 
Gewehren ausgerüstet sei, und ersucht, eine Untersuchung einzuleiten und 
dadurch die Broschüre zu unterdrücken, womit sich der Verfasser voll­
ständig einverstanden erkläre. Der Polizeipräsident habe ihn abgewiesen 
und gesagt, w as Ahlwardt schreibe, glaube doch kein Mensch. S p ä te r  
habe er einem ihm bekannten höheren Offizier die Broschüre übergeben 
mit der B itte, sie an  den Kriegsminister gelangen zu lassen. Auf die 
Frage, ob Ahlwardt seines Wissens Geld au s der Verlegung der 
Broschüre gezogen und dieselbe aus un lau tern  Absichten veröffentlicht 
habe, antw ortet B aron  von L angen: Außer ein paar Freiexemplaren 
habe derselbe keinen P fennig erhalten, auch hätte er, wenn er die Ueber­
zeugung gehabt hätte, daß A hlw ardt den G eldpunrt höher stelle als die 
Interessen des V aterlandes, sich nicht m it ihm eingelassen. Nachdem 
M ajor Gößnitz bekannt gemacht, daß der Kriegsminister sich mit der 
öffentlichen V erhandlung der sechs Schriftstücke einverstanden erklärt 
hätte, werden dieselben verlesen. S ie  enthalten eine Korrespondenz des 
Artilleriedepots in  Wesel m it der Gewehrprüfungskommission und dem 
Kriegsdepartement in  B erlin . A us derselben geht hervor, daß bei 
einer Landwehrübung in Wesel an  16 Löwe'schen Gewehren Theile an  
den Kammern und den Schössern abgesprungen seien und ferner, daß 
bei einer 12tägigen Uebung im ganzen von 939 Löwe'schen Gewehren 
520 schadhaft geworden sind. Der militärische Gutachter, Oberstlieute­
n an t Lange, Direktor der Gewehrfabrik in  S pandau , bekundet, er habe 
nach Gutachtung von 10 eingesandten zersprungenen Kammern fest­
gestellt, daß die Beschädigungen durch Hammerschläge herbeigeführt seien 
und das M ateria l nicht einwandsfrei sei, da es zu wenig Phosphor- 
und Schwefelgehalt habe. Der Civilsachverständige B arella sagte, die 
Kammern seien zu hart und deshalb gesprungen. E in  A ntrag der V er­
theidigung auf Ladung des Oberst des 57. Regim ents — bei letzterem 
sind die genannten Unfälle m it den Gewehren vorgekommen — und 
sechs anderer Zeugen wird vom Gerichtshof abgelehnt. Eine inzwischen 
aus der Löwe'schen Fabrik in  Budapest eingetroffene Depesche besagt, 
daß der von Ahlwardt verlangte Zeuge, Arbeiter K rähahn, in  der Fabrik 
nicht beschäftigt ist. E s werden weitere Zeugen vernommen, welche be­
kunden, daß Ungehörigkeiten bei den Revisionen und Stem peln der

Gewehre vorgekommen sind. E in  Zeuge behauptet, daß O berstlieutenant 
Kühne Abnahmestempel vertheilt habe, w as letzterer bestreitet. E s  wird 
hierauf Polizeipräsident F reiherr v. Richthofen vernommen. Letzterer 
sagt, er habe bei dem Ansuchen des B a ro n s  v. Langen das Gefühl 
gehabt, als sollte er a ls V orspann der antisemitischen Sache gebraucht 
werden, und aus diesem G runde sei er nicht gleich auf die Sache weiter 
eingegangen.

( N e u e  O f f i z i e r S m ä n  1 e l) .  Wie der „A. R. C." 
mitgetheilt wird, stehen neue Versuche mit Offiziersmänteln be­
vor. Dieselben sollen besonders dahingehen, daß im Kriegsfalle 
dem Gegner ein möglichst wenig auffallendes Ziel geboten wird. 
Deshalb werden die Versuche jetzt mit 5 verschiedenen Modellen 
in verschiedenen Farbentönen angestellt. Um den Gebrauch dieser 
M antel für jede Jahreszeit zu ermöglichen, kann das Futter der­
selben leicht an- oder abgeknöpft werden. Ferner sollen Versuche 
angestellt werden, auf welche Weise sich am besten die blanken 
Knöpfe ersetzen lassen; dieser letztere Versuch würde dann auch 
auf die M äntel der Mannschaften ausgedehnt werden.

( E i n e  s e l t s a m e  E i n i g k e i t )  herrscht unter den 
Kolonialwaarenhändlern der schleichen Stadt Bunzlau. Dort 
haben, wie berichtet wird, die vereinigten Kolonialwaarenhändler 
beschlossen, ihre Waaren nach einheitlichen Preisen zu verkaufen, 
und zwar find gleichmäßige Preistafeln für Hauptkonsumartikel 
in den Läden an sichtbarer Stelle bereits ausgehängt worden. —  
Dieses gewiß lobenswerthe Vorgehen dürfte sich auch für andere 
Städte ganz besonders zur Nachahmung empfehlen.

( F l ü c h t i g . )  Der Bankier S im on  Cahn in Zweibrücken, 
der bisher für einen der angesehensten Geschäftsleute galt, ist 
mit Hinterlassung großer Schulden flüchtig.

( G o o l a m  K a d e r ) ,  dessen Ausweisung aus Bayern die 
„Volks.-Ztg." meldet, soll sich nach der Schweiz gewendet haben. 
M it Deutschland ist er nun fertig; vielleicht versucht er sein 
Heil noch in Oesterreich.

( S i n e  V a s c o  de  G a m a  - F e i e r )  soll dem Kolum. 
busfeste folgen. D ie geographische Gesellschaft zu Lissabon hat 
unter Zustimmung der portugiesischen Regierung einen aus Ab­
geordneten und hohen Staatsbeamten bestehenden Ausschuß er­
nannt, welcher für das Jahr 1897  ein großartiges Fest zur Er« 
innerung an die Entdeckung Ind iens durch Vaeco de Gama 
vorbereiten soll. Zur Theilnahme an der Feier wird man alle 
Staaten Europas und Amerikas laden; vor allem aber wünschen 
die Portugiesen der M itwelt wieder einmal vor Augen zu füh­
ren, daß sie die ältesten und rechtmäßigsten Besitzansprüche auf 
Indien  haben, deren sie sich leider durch die verschiedenen „Frend- 
schaftsverträge" mit England entäußert haben.

( R o t h s c h i l d  u n d  d i e  G e b r ü d e r  N o b e l )  machen 
große Anstrengungen, um einander die Naphtaproduktion zu ent- 
reißen. Rothschild schlägt den Petroleumindustriellen vor, sich 
in ihrer Petroleumproduktion nach der Produktion der Kaspi- 
Schwarzmeer-Gesellschaft zu richten, deren Höhe zu Anfang jedes 
Jahres bekannt gegeben werden soll. Vermindere diese Gesell­
schaft ihre Produktion um 50 pCt., so müßten die anderen Fa­
briken das gleiche thun; dafür garantirt er ihnen 8 Kopeken 
pro Pud Petroleum auf 5 Jahre und den Ueberschuß beim 
Verkauf des Petroleums mit Abzug von 5 pCt. für seine A us­
gaben und für Rohnaptha 2*/, Kopeken, wobei er die Ueberreste 
in Kommission nehmen und mit » /, ihres Werthes beleihen will. 
Dagegen schlagen Nobel und 7 andere große Industrielle die 
Bildung eines Syndikats vor und wollen den Petroieumfabri- 
kanten den Rohnaphta, die Materialien zur Reinigung und 
2*/, Kopeken pro Pud für die Reinigung geben.

( F ü r  J ä g e r ) .  D ie japanische Regierung hat soeben 
neue Jagdgesetze erlassen; nach ihnen ist es zwischen dem 15. 
März und 14. Oktober nicht erlaubt, Frösche zu schießen.

(N a c h  B e d a r f . )  „Nun, Herr Kommerzienrath, S ie  
wünschen also, daß ich Ihnen  für das neu gekaufte Schloß Bilder 
Ihrer Ahnen komponire —  wie viel Ahnen wollen S ie  denn?« 
—  „Machen S e  'mal vorläufig acht! . . . Wenn mer die ge­
fallen — bestell ich nach!"

Neueste Nachrichten.
B u d a-P est, 6. Dezember. Infolge Schneesturmes ist der 

Verkehr der hiesigen Straßenbahnen theilwetse unterbrochen. 
D ie Etsenbahnzüge find mit starken Verspätungen eingetroffen, 
auf einigen Bahnen mußte der Betrieb gänzlich eingestellt 
werden.

London, 6. Dezember. Nach dem „D aily Chronicle" find 
Unterhandlungen eingeleitet worden, um die Bildung einer Ge­
sellschaft zum B au einer Telegraphenlinte von Zambefi bis W a. 
dyhalfa zu ermöglichen. Die Kosten find auf 4 00  000  Pfund  
veranschlagt worden.

Bcrantwortlich für die Redaktion: P a u l  D o m b r o w s k i  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

7. Dez. 6. Dez.
Tendenz der Fondsbörse: m att.

Russische Banknoten p. K a s s a .......................  201—40 200—80
Wechsel auf Warschau k u r z ............................  201— 10 200—75
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  ° / , .......................  100— 100—
Preußische 4 »/» K o n s o l s ................................  107— 106—90
Polnische Pfandbriefe 5 ' / , ...........................  63—30 63—40
Polnische L iq u id a tio n sp fan d b rie fe ..................  62—30 62—20
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  ' / ,  . . . .  96—70 96—80
Diskonto Kommandit A n th e i l« .......................  176— 176—40
Oesterreichische K r e d i ta k t ie n ...........................  165—75 166—90
Oesterreichische B a n k n o te n ................................  169—45 169—65

W e i z e n  g e l b e r :  D ezbr.-Jan................................  152— 152—
A p r i l - M a i ......................................................  154—50 154—25
loko in N ew y o rk .............................................  77— '/ ,  78—'/ ,

R o g g e n :  l o k o .................................................. 132— 131—
Dezbr.................................................................  134—50 133—20
D ezbr.-Jan ........................................................  134—50 133—20
A p r i l - M a i ....................................................... 135—70 135—

R ü b ö l :  Dezbr........................................................  50—40 50—80
A p r i l - M a i .......................................................  5 0 —50 50—90

S p i r i t u s : ...........................................................
bv-r lo k o ..................................................  5 1 - 5 0  5 1 - 2 0
70er lo k o ..................................................  32— 3 1 - 7 0

70er Dezbr........................................................  31—40 31— 10
70er A p r i l - M a i ..............................................  32—90 32—60

Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 '/ ,  pCt. resp. 5 pCt.

K ö n i g S b e r g ,  O.Dezember. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  lOVOOLiter 
pT t. ohne F aß  unverändert. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 48,75 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 29,50 Mk. Gd.

D o n n e r s t a g  a m  6. D e z e m b e r .  
S o n n e n a u f g a n g :  8 Uhr 00 M inu ten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  3 Uhr 44 M inu ten .



I  sowie für die Blumenspenden, > 
^  welche uns bei dem herben Verlust 

>  unseres unvergeßlichen

I k t le b o n
»  zu theil geworden, sagen w ir Allen, W  

W  insbesondere dem Herrn Rabbiner ^  
I  0r. Ko86nb6rg für seine tröst- »
I  reichen Worte, sowie den Mitschü- >
I  lerinnen der theuren Dahingeschie- >
I  denen unseren tiefgefühltesten Dank »  

n .  8L IIR O IL und Frau  
und Geschwister.

Oeffentliche Zmallgsversteigeruag.
Freitag den 9. Dezember er.

vormittags 10 U hr
werde ich in  resp. vor der Pfandkammer 
hierselbst

eine Plüschgarnitur (Sofa nnd 
2 Sessel), 1 nußbaum Sofa­
tisch mit Decke, 1 nußbaum 
Kleiderspind, 1 desgl. Wäsche­
spind, 1 Schreibsekretär, 4 gr. 
neue kupferne Kessel, 1 mahag. 
Kleiderspind, Idesal. Sofatisch 
mit Decke, 1 Sofa, 1 Regu­
lator, 1 birk. Wäschespi'nd,
1 Spiegelspindchen, 4 Faß 
Sauerkohl, 1 Faß eingemachte 
Gurken, 1 Regal, 1 kl. Glas- 
schränkchen, 1 Kronleuchter,
2 gr. Lampen, 1 Photographen­
sessel, 1 Arbeitsschlitten u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
verkaufen.
_______ Gerichtsvollzieher kr. A. in Thorn.

Große Auktion.
Freitag den 9. d. M . von 9 Uhr ab 

werde ich Seglerstraße Nr. 29 verschiedene 
Putz- und andere Waaren gegen gleich 
baare Bezahlung versteigern.

IV. VM0K6N8, Auktionator und Taxator.

8ek!akoclce,"HW 
UeisemiLnIel

m it und ohne Pelerine,

k 6 i 8 6 k l 6 e l < 6 N ,

Jagdjoppm
voliva L  llaminsln,

Tuchlager und Maahgeschäst für feine 
Herrengarderoben.

Wegen Aufgabe des

S p i « L w s . s , r v i r
I Z L F s r s

verkaufe ich zu bedeutend herabgesetzten 
Preisen. Der Ausverkauf findet

Coppernikusftr. 39
ss ranr ?etro!lll.

Ä W » b 6 6 k a n cl S u n g
D toli3nnavon8tabl6W8lra

geb. llugler
Thorn, Coppernikusftr.

M 1 Trp., in  demselben Hause, in 
welchem Herr Or. ^Vent^eksr 
wohnt, offerirt seine u. hochfeine 

chinesische, indische und russische Thees in 
großer Auswahl, in allen Preislagen von 
1.75 Mk. bis 6 Mk. p. Pfd. und bittet um 
gütigen Zuspruch._______________

Einen Posten

w a r m e r  K n o p fs tie fe l
fü r Schüler zu Weihnachtsgeschenken passend, 
verkaufe um damit zu räumen zum Selbst­
kostenpreise. Auch können 2 Lehrlinge 
eintreten. Achtungsvoll

I" .  H a r k « ,  Schuhmachermeister. 
__________Gerechleftraße 27.________
ttlothe Kreuzlotterie. Hauptgewinne 

100 000, 50000, 25 000 Mk. Ziehung 
am 12. Dezember. Lose L 3 Mk., halbe 
Antheile ä 1 Mk. 75 Pf. 
Hsusstellungslotterie fü r Wohnungsein- 

richtungen. Hauptgewinn: komplette 
Wohnungseinrichtung im Werthe von 
30 000 Mk. Ziehung am 15. Dezember. 
Lose ä 1 Mk. 10 Pf. empfiehlt das Lotterie- 
Comptoir von
H rn 8 t^ V L t t« i» k « rA ,  Seglerstr. 30.

Porto und Listen 30 Pf. extra.

Hocharmige Singer
itm  elegantem Kasten und allem Zubehör

für 60 Mark,
frei Haus, Unterricht und 2 jähr. Garantie.

Vogelnähmaschinen,
L in x 8 v I» iE v I» « i» ^ d e s Ie rL 1 V il8 0 ll ) ,

Waschmaschinen,
Wringmaschinen, Wäschemangeln,

zu den billigsten Preisen

8. I.anklsdengei',
6oppernil(U88tr. 12.

Theilzahlungen monatlich von 6 M k. an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig.

W ir  haben an Stelle des von der Verwaltung unserer Spezial-Agentur ent­

bundenen Herrn ^  kalter in  Thorn den daselbst
zu unserem Spezial-Agenten ernannt.

Aachen den 2. Dezember 1892.

Achen-FtWgtt DerßlherNgs-Alrtien-Geskllschllst.
Der Direktor:

H » .  < 4 r« 8 8 v .

Bezugnehmend auf Obiges empfehle ich mich zum Abschluß von Versicherungen:
a. gegen Feuerschaden, Blitzschlag und Explosion,
b. auf Glas- und Spiegelscheiben gegen Bruchschäden,
e. auf Personen gegen die Folgen körperlicher Unfälle zu Wasser und zu Lande, 

zu festen und billigen Prämien.

Lrmn viunsek,
Ingenieur und Agent in Thor«.

Otzoi-K V v88, Thorn,
V v i i » g r « » s s I r s , i » M r u » s ,

empfiehlt ih r Lager
reingeiialtener koräeaux-, kkvin-, lllosel- unä Unganiveine, 

Lkampagner, Kum, Oognao unl! Arrae.

Konservativer Verein Thorn.
Dienstag den 13. Dezember er. abends 8 Uhr 

i m  S c h ü t z e n h a u s e :
Statutenmäßige Generalversammlung.

Tagesordnung:
Neuwahl des Vorstandes für 1893.
Wahl der Rechnungsrevisionskommission für 1892.
Dechargirung der Rechnung für 1891.

Der Vorstand.
v>6 LrütkllUlltz der

n  i > i 1 l I I l 1 < 4 i l 8 -  ^ I I 8 8 t r 4 i l l N L ,
e rla u b t sieb erZebenst a n ru rs i^e n  l l ls  ü l lv t ld L llä lU llZ  von

k .  k .  8 c l i « g t t r .

Harzer Kanarienvogel,
prachtvolle Sänger, giebt billig ab

kaebr, Schuhmacherstraße 16.

2  Anderer Unternehmung halber stelle ich mein sämmtliches Lager in

A  U h r e n .  J u w e l e n .  G o l d - .  S i l b e r - .  G r a n a t  .  C o r n l l e n -  "  
"  u n d  A l f e n i d e w a a r e n  »

zu außerordentlich D U S * "  b i l l l g k N  P r e t s k N  D > U  bis zum I .  F e b ru a r  I8 S 3  zum ^

!M - Ausverkauf. "Atz
Ich bitte diese Gelegenheit recht auszunutzen, da sich der A u s v e rk a u f auf volle W a h rh e it  stützt. 

^  B es te llung en  und R e p a ra tu re n  werden bis zum Schluß entgegen genommen.
^  Der MGs" Laden  "W W  nebst Wohnung ist vom 1. Januar 1893 oder später zu vermiethen.

Hochachtend

llrcrk klielllicti. s

W i t i n  A m e M s
Empfehle

2 U  ä e n l r d u r  d 1 1 1 i K 8 t 6 Q  k r e i s e n :

P c h lm ilB O  j>, Kkidk u. W ollt,
K l e i d e r s t o f f e  i n  g r o s t e r  A u s w a h l .  

W 8 U "  W e i s s W Z a k e n .  " H W

Manufäkturwaarenhandluttg und Wäschefabrik
A L .  I L u L v S L S . ,

^ I t 8 t ä « k t l 8 v l » « i  M u r l r t  2 8 .

Lkooolalien- unä luolrervaaren-fabrilt von

Osmpfdvtrisb: 65V ptsestelirstt mit 45 l ^rbvilsmssebinon.
Lnäs 1890: 1377 Vsi-sonsn vssokLttisb.

D ie  v o r /ü A lic k e n  ts c lin is c lie n  u n ä  ln a s c li in s l ls n  L in r ic i i t u n -  
Z-en, 6 ie  V e rw e n ä u n Z - v o n  n u r  A n te n  u n ä
lzesten Iv o lis lo t to n ,  u n d  clis aut^ iL N N ä ln iA s r  ^ r ta l ir u n A ' 1>6- 
ru t io n d s  k 'adrilca tions 'v^s ise  liL b e n  8 tv1 !ive rvk ''i°> '°  js 'g .b rikn t«  

im  In -  u n d  ^ .u s la n d o  e in § e b ü rA s r t.
4 8  U tzd a ilitzu  n u l l  2 6  R v k d ix lv m v

a n e rlc s n n s n  ik r s  V o rrü A lic k lc e ib .

Llolllvsrek''« '" 6koools(len und 6svsv8  
sind in allen 8täli1en osuleeblsnll's in den llurok Verksuts- 

eestiilier kenntliekvn Kvselisttsn ksulliek.

D o n N L i m ,
schmerzstillender Zahnkitt, in F l. 
ä 60 Pf. nur bei

L « « L v r » r a - T h o r n  I

Obristbaum-Lontkcl K
reichhaltig gemischt als Figuren, 

Thiere, Sterne rc. Kiste 440 Stück M ark  
2.80, Nachnahme. Bei 3 Kisten portofrei.
I? a T > I i r « i» « c k ix , I> r « 8 Ä « i» - A s . I2 .

Ein elegant möbl. Zimmer
ist v. 1. Dezbr. Heiligegeiststr. 19 zu verm.

8 c k n e e n e t r e ,
Reisedecken,

8 e k ! s l ü e e l < e n ,
rein wollene,

p l e i ' l l e ö e c l c e n
m it schöner Kante,

g ra u  145X170 qm groß . . . Mk. 4»— 
e rb sg e lb  145X170 gm. groß Mk. F ,— , 
bessere Q ua litä t 6, 7, 6 bis 15 Mark 
empfiehlt S I» k I« » N .

Altstädtischer M arkt 23.
Schmerzlose

Z a h n - O p e r a t i o n e n ,

Künstliche Zahne u. Momöen.
M e x  l - o e w e n s o n ,

oulmvi-ZleLZse 3V6/7.

? r o l .  l ä g e f s  v i o ü ^ ä s c k e :

Hemden, Jacken, Beinkleider 
und Strümpfe

empfiehlt «enrsl.
Dle gut ren ov irte

U W ° -  P a c k e r e i  " M U
Neust.»M arkt N r .  9 ist von gleich oder 
1. Januar 1893 zu vermiethen. Nähr. bei 
L. 0. stuob-Mvcker oder Herrn Bäckermstr. 
8eidioke-Thorn.

Civ gut erhaltener Stuhlschtittev
ist zu verkaufen S trobandstr. 16, I I I ,  r.

E in  noch gut erhaltener

Z T  J a g d s c h l i t t r n  ^
i>i zu » e rk a u fe n  bei

G a s tw ir th  N e i - n s r ,  
P iaske . bei Thorn Bahnhof.

Einen Lehrling
zum sofortigen A n tr itt sucht

Ku8lav keklauer.
Dr. Sprangersche Heilsalbe

heilt gründlich veraltete Beinschäden, knochen- 
fraßartige Wunden, böse Finger, erfrorene 
Glieder, W urm  rc. Zieht jedes Geschwür 
ohne zu schneiden schmerzlos auf. Bei 
Husten, Halsschmerzen, Quetschung s o f o r t  
Linderung. Näheres die Gebrauchsanwei­
sung. Zu haben in  den Apotheken a 
Schachtel 50 Pf.

« r r l t i i ß e  Rr. 24
Sekmiä bewohnte d r i t t e  E ta g e  vom I. 
Januar oder 1. A p ril 1893 zu vermiethen.
A . in  guter P ferdestall z. v. Brückenstr. 20. 
^  Zu erfr. b. Popla>v8ki, Coppernikusstr.39.
iK in  m öbl. Z im m er billig zu vermiethen 
^  Gerberstr. 23, parterre.
Möbl. Z. m. Burscheng. z. verm. Bankstr. 4.

w e r g u t n rö b lir te  W o h n u n g e n
» F  zu je 2 geräumigen Stuben, Bur- 

schenstube, event, auch m it S tallun- 
I  gen, unweit der Ulanen- und Pio- 

nierkasernen, hat von sofort zu 
vermiethen 8i1r, Gerichtsvollzieher.
1 Wohn. u. Zub., renvvirt, m. od. unm., a. W. 
4  S ta ll fü r 1—2 Pf., zu verm. Gerstenstr. 13.

8 etiül26n!iau5.
Heute M ittw och den 7. Dezember er.

Großes Streich-Concert
___________Korpsführer.

MillkMälMK i.. Kalborn
empfiehlt zu auherst billigen Preisen
nachfolgende Weine in vorzüglichen 

Marken in  und außer dem Hause:
H  V4 !V- !V,
____ L i t e r

Rheinwein  
Moselwein
Kordeanrwein  
Portw ein , weiß 

„ roth  
Ungarwein> Herd 

.  halbsüß
„  süß .

0,15
0,15
0,20
0,25
0,25
0,20
0,25
0,25

Donverstag den 8. Dezember:

0,30 0,60 1,20
0,30
0,50
0,60
0,60
0,50
0,55
0,65

0,60
1,00
1,20
1,20
1,00
1,10
1,25

1,20
2,00
2.40
2.40 
2,00 
2,20 
2,50

Keorg Vv88.
Heute Donnerstag:

6 k l)M 8  M '8 t M t z l l .
Vormittags: W e l l f l e i s c h .

W 1allrozv8l<i.
_________________ (vorm. 8iuäovv8l(i.)
Heute den 8. abends von 6 Uhr ab:

Wurstessen.
_______ H a u p t ,  Schankhaus I I .
Donnerstag Abend den 8 . Dezember:

F r i s c h e  W u r s t  u n d  
S a u e r k o h l .

wozu ergebenst einladet

k. l lM im i l ,  Brsmbergervorstabt.
Donnerstag den 8 . Dezember:

groß« Schmeioeschlschtkii.
Von vormittags 10 Uhr:

Wellfleisch. "WU
Abends 7 Uhr:

Frische B lut-, Grütz- und Leberwnrst.
Königsberger und Culmbacher B ie r

(frischer Anstich).
X. L!ranov8lri, Mocker.

kesIsurAnt Loppernikus.
Abonnements auf

M i t t a g e s s e n  L 7S M
werden entgegengenommen.

L u t I r 1 « x v I v L .
eute Donnerstag 6 Uhr Abds.

rische Grtz-, Blvt- 
vvl> Lebermiirstlhcn.
Heute Donnerstag abends 

von 6 Uhr ab:
Frische Grütz-,Blut- 
und Leberwürstchen
bei Wwe. litl. paorko^Zki, 

Fleischermeifter, Heiligegelststr. 10.
mödlirles Zimmer nebst Burschen- 

^  gelaß zu vermiethen Bachestr. 13. 
M bl. Wohn. ev. m. B.-Gel. z. v. Tuchmacher^ 
u. Gerstenstr.-Ecke Nr. 11. Zu erfr. 1 Tr. 
G utm .Z im .p. 15.cr. billig z.v. Culmerstr. 15. 
/Lt rrstenstrafte 16 eine Kellerwohnung 
^  zu vermiethen. Kucle, Gerechleftraße 9. 
li^ulmer Chaussee, schräg über 1>ul8ob- 
^  back: 1 renov. Wohn. von 3 Stuben 
m. Zub. fü r 160 M . von sofort zu verm. 
/L lu t möbl. Zimmer, mit auch ohne Be- 

köstigung, zu verm. Mellinstr. 88. 
kD^er Laden nebst Wohnung» Seglerstr. 
^  N r. 29, ist zu verm. ä. 1V>e8v.

D r » L m v r 8 t r » 8 8 v  A l r .  S :
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, Keller 

und Bodenkammer, 2 Wohnungen k 2 S tu ­
ben, Küche, Keller und Bodenkammer gleich 
zu vermiethen. __________ssr. Makler-.

kiv möbl. Vorder-Zimmer
zu vermiethen Elisabethfir. 14 I I  Tr. 

Hierzu Beilage.

Druck und Uerlag von C. D o m b ro » - ki in Lhorn.



Beilage zu Nr. 288 der „Thorner Presse".
König und Gekehrter.

W erner von S iem ens*), die Zierde der technischen Erfinder- 
und Gelehrtenw elt, hat kürzlich Lebenserinnerungen erscheinen lassen. 
D arin  finden w ir ein Kapitel über seine Beziehungen zu dem 
König und Kaiser W ilhelm  I ., dessen grobe W eisheit und Herzens­
gute darin  leuchtend hervortritt. „Zch hatte —  so erzählt S iem ens 
—  „in einer früheren Periode meines Lebens Ursache, dem 
Prinzen von P reußen  für das W ohlwollen D ank zu schulden, 
m it dem er mich in P etersburg  au s  einer drückenden Lage be­
freite. Zch habe diesen D ank auch stets im Herzen getragen, kam 
aber leider durch die P olitik  dazu, den Monarchen erzürnen zu 
müssen, indem ich a ls  Abgeordneter meiner dam aligen Ueber­
zeugung gemäß gegen die Armeeorganisation stimmte. A ls die 
K riegserklärung gegen Oesterreich wirklich erfolgt w ar und die 
glänzenden S iege des reorganisirten preußischen Heeres die Zweck­
mäßigkeit der durch die R eorganisation bewirkten Verstärkung der 
Armee klar erwiesen hatten, w ar ich zwar eifrig bemüht, die nach- 
theiligen Folgen des parlamentarischen W iderstand gegen die R e­
organisation beseitigen zu helfen, und kämpfte erfolgreich für die 
Bew illigung der so großherzig von dem siegreich heimkehrenden 
Herrscher beantragten Zndem nitätSerklärung, doch glaubte ich kaum, 
je wieder auf das früher erwiesene W ohlwollen des M onarchen 
hoffen zu dürfen. Um so freudiger w ar ich überrascht, a ls  m ir 
nach dem Schluß der P a rise r  W eltausstellung von 1867 mit dem 
französischen oroix ä 'lronneu r zugleich auch der preußische Kronen­
orden ertheilt wurde. D er Kaiser gab diesem erneuten W ohl­
wollen aber einige J a h re  später einen noch weit entschiedeneren 
Ausdruck init einer Herzensgute, die kaum größer zu denken ist. 
Zch w ar bereits eine Reihe von Z ähren M itglied des Aeltesten- 
kollegiums der B erliner Kaufmannschaft und wurde nach dem 
herrschenden Brauche von dem Vorsitzenden des Kollegiums zur 
E rnennung a ls  Kommerzienrath vorgeschlagen, ohne daß ich etwas 
davon wußte. D er Kaiser halte die E rnennung auch vollzogen 
und der Polizeipräsident w ar so freundlich, mich aufzusuchen und 
m ir die erfreuliche Nachricht von dieser kaiserlichen Gnadenbe- 
zeugung persönlich zu überbringen. M ir  sagte der Titel Kommer- 
zienrath aber nicht zu, da ich mich mehr a ls  Gelehrten und Tech­
niker wie a ls  Kaufm ann betrachtete und fühlte. D er P o lize i­
präsident, der m ir das Unbehagen bald aninerkte, wollte diesen 
G rund  nicht gelten lassen und fragte mich. w as er dem Kaiser, 
der m ir doch eine G nade hätte erweisen wollen, denn sagen sollte. 
D a  entschlüpfte m ir die Bemerkung, P rem ierlieu tenant, v o o to r  
p iü l. konoris oauss. und Kommerzienrath vertrugen sich nicht, 
das mache ja  Leibschmerzen! D er Polizeipräsident versprach m ir 
schließlich, dem Kaiser die B itte  vorzutragen, meine Ernennung 
zum Kommerzienrath nicht publiziren zn lassen, und verabredete 
mit m ir einen O r t , wo ich ihn auf dem an demselben Abende 
stattfindenden Hosballe erw arten solle. E r  kam denn auch dort mit 
heiterem Gesichte zu m ir und berichtete, er habe dem Kaiser meine 
Bedenken wegen der Leibschmerzen m itgetheilt; der Kaiser habe 
sehr darüber gelacht und gemeint, er fühle selbst schon so etw as, 
ich solle m ir nur eine andere G nade dafür auskitten , wenn er 
mich anreden würde. D ies w ar m ir nun leider nicht möglich. 
Einen meiner Lebensrichtung m ehr entsprechenden T itel gab es 
in P reußen  für Nichtbeamte nicht, und dem R athe des Präsidenten , 
m ir einen höheren O rden zu erbitten, konnte ich unmöglich Folge 
leisten, da m an einen solchen, wie ich ihm sagte, dankend annim m t, 
aber nicht darum  bittet. D en Polizeipräsidenten verdroß diese 
A blehnung, und da der Kaiser bald d arauf an m ir vorüberging, 
ohne mich anzureden, glaubte ich schon, m ir au fs neue seine U n­
gnade zugezogen zu haben. Umsomehr erfreute, ja beschämte es 
mich fast, a ls  m ir der Polizeipräsident m ittheilte, er habe dem 
Kaiser gesagt, daß ich nichts von ihm zu erbitten wüßte und 
derselbe habe d arauf erwidert „dann stellen sie ihn meiner F ra u  
v o r."  Z n  Folge einer Personenverwechslung fand diese Vorstellung 
d am als nicht statt, und ich unterließ es auch später, mich auf 
dem üblichen Wege der Kaiserin vorstellen zu lassen, da es m ir 
widerstrebte, mich an die hohen Herrschaften heranzudrängen, wie 
d as ja  so vielfach geschieht. D a s  dies nicht unbemerkt geblieben 
w ar, erfuhr ich später durch die Kaiserin selbst. W ährend der 
W iener W eltausstellung von 1873 ließ diese sich die deutschen 
P reisrich ter vorstellen, zu denen auch ich gehörte. Nach B eendi­
gung der Vorstellung rief sie mich noch einm al zu sich heran und 
sagte: „ M it  Ahnen, H err S iem ens, habe ich noch ein Hühnchen 
zu pflücken. S ie  drücken sich vor uns, das soll Ih n e n  aber 
künftig nicht mehr gelingen." Z n  der T hat hat die hohe F ra u  
m ir späterhin oft Zeichen ihrer Anerkennung und H u ld  gegeben, 
indem sie unsere Fabriken besuchte, oder mich zu V ortrügen über 
elektrische Them ata aufforderte. —  Einer dieser V orträge, die ich 
im kaiserlichen P a la i s  halten m ußte, hatte dadurch eine besondere 
B edeutung, daß der Großherzog von Baden m ir am Tage vorher 
m it der Aufforderung, den V ortrag  zu halten, ein ganz festes 
P ro g ram m  fü r Umfang und I n h a l t  desselben übersandte, welches 
der Kaiser selbst ihm diktirt hatte. D a s  Thema lautete „Wesen 
und Ursache der Elektrizität und ihre Anwendung im praktischen 
Leben." E s  w ar nicht leicht, den theoretischen Theil des P r o ­
g ram m s zu erfüllen, da unsere Kenntniß vom Wesen der Elektrizität 
noch sehr gering ist, aber schon die Ausstellung eines solchen 
P ro g ram m s zeigt, welch tiefgehendes Interesse der Kaiser den 
Naturwissenschaften widmete, deren große Bedeutung fü r die 
weitere Entwickelung der menschlichen K ultu r er vollständig 
erkannte."

*) Soeben wird sein nach kurzer Krankheit erfolgter Tod gemeldet, 
der in der ganzen gebildeten Welt Theilnahme und Bedauern erregen wird.

I a y  K o u k d .
V on dem verstorbenen amerikanischen M illionär Z ay  G ould 

weiß die „N ational-Z eitung" zu erzählen:
Zar) G ould  ist gestorben. E iner der größten, wenn nicht 

der größte Geldsack der W elt hat aufgehört zu existiren. W enn 
die Berichte über seine Hinterlassenschaft w ahr sind, so w ar er 
in unserer G eldw ährung nicht ein M illionen-, sondern ein M il- 
liardenbesitzer. E s  wird behauptet, er habe 2000  M illionen M ark 
hinterlassen. A ber das dürfte übertrieben sein. E s  werden wohl 
n u r 5 b is 600  M illionen gewesen sein. V anderbilt w ar gegen 
ihn ein P ro le ta rie r.

Donnerstag den 8. Dezember 1892.

An seinem G rabe schweigt die P ie tä t, die man sonst dem 
Todten gönnt. Kein M und  versucht sein Lob zu sprechen, 
nirgends ein Versuch, einen liebenswerthen Z ug  seines Lebens 
zu entdecken, ihm R ühm ensw erthes nachzusagen. D enn dieser 
M ann  trug  n u r au s  Z ufall die Züge eines m it lebendigem 
Odem erfüllten Menschen. Z n  W ahrheit w ar er eine kalte, todte, 
herzlose Rechenmaschine, die allerdings mit nie versagender 
Sicherheit operirte. M it Napoleon dem Ersten in dessen G lanz­
zeit hatte er gemein die Unerschrockenheit, die ins Unbegrenzte 
hinausgehende R iesenausdehnung seiner P lä n e , die menschenver- 
achtende Rücksichtslosigkeit, die ihn über Leichen seinen Weg fo rt­
setzen ließ, die zwingende G ew alt, mit der er selbst Gegner in 
seinen Zauberkreis bannte. Und a ls  er auf der Höhe stand, 
hatte auch sein Leben etw as innere Aehnlichkeit m it dem des 
Korsen. In m itte n  seiner M itbürger lebte er wie in der V er­
bannung. E r ging niem als au s , ohne daß eine Leibgarde von 
Athleten ihm vorausging und folgte. S e in  H aus w ar von 
Privatdetektivs in seinen Diensten förmlich umzingelt.

Eine „Pestbeule der menschlichen Gesellschaft" nennt ihn, 
während er noch unbestattet ist, ein amerikanisches B la tt.

Z ay  G ould  w ar ein echtes P roduk t der amerikanischen 
K ultur. E in  barfüßiger Zunge, hütete er die Kühe aus einer 
entlegenen F a rm  in einem N eu-E ng land-S taa te . A us dem Kuh­
jungen wurde ein Bursche in einer Schmiede, dann bot sich ihm 
die Gelegenheit, in eine Gerberei einzutreten. Zn einer Land- 
kartenfabrik, in der er arbeitete, bot sich ihm die erste Gelegen­
heit, die Strecken zu überblicken, welche seine Eisenbahnen später 
durchquerten. S p ru n g h a f t ' ging er dann in den Holzhandel 
über, schließlich hat sich die erste Gelegenheit zur Spekulation  
geboten, und m it 23 Z ähren tauchte er zum ersten M ale in 
New-Bork auf. A ls er 46 J a h re  a lt w ar, galt sein Reichthum 
bereits a ls  unberechenbar. S e in  Name wirkte wie ein P u lv e r­
faß in finanziellen Kreisen. A ls er in den Anfängen seiner 
K arriere eine Anzahl F inanzleute eingeladen hatte, m it ihm ge­
meinsam einen großen Schlag  zu th u n , lehnten diese es ab und 
sagten ihm ganz offen, sie fürchteten, daß seine M itte l nicht 
ausreichten. E r führte sie stillschweigend in sein Gewölbe und 
zeigte ihnen 50 M illionen D o lla rs . Gold zu münzen w ar sein 
einziges Begehren in der W elt. Z n  den Dienst dieses einen G e­
dankens w aren seine außergewöhnlichen geistigen und körperlichen 
K räfte gestellt. E r  ließ keine Sekunde seines Lebens ungenutzt 
verstreichen. F ü r  die E rholung und die Vergnügungen anderer 
Menschen hatte er Verachtung. E r wies von sich die Albernheit, 
jem als sein Herz oder sein Gewissen mitsprechen zu lassen.

W enn sein Erscheinen auf irgend einem Gebiete der F inanzen 
wie D ynam it wirkte, so w ar G ould  doch dabei nie gefährdet. 
R ingsum  rief er Zerstörung hervor, er selbst zog immer Nutzen 
d arau s . M it verschwindenden A usnahm en ging regelmäßig zu 
G runde, wer m it ihm in geschäftliche Verbindung gerieth. S e in  
P a r tn e r  au s früheren Zeiten beging Selbstm ord. D en M an n , 
der ihn einm al durch einen gewaltigen Vorschub vom B ankerutt 
gerettet hatte, lud er, anscheinend au s  Dankbarkeit ein, sich an 
einem besonders vielversprechenden Unternehme» zu betheiligen; 
der W ohlthäter wurde ein B ettle r, G oulds Reichthümer vermehrten 
sich. Zwei m al im Leben w ar er gezwungen, vor „Richter 
Lynch" zu treten, das erste M a l, a ls  die in Raserei und W uth 
versetzten, durch ihn ru in irten  Aktionäre der Eriebahn schworen, 
ihn hängen zu wollen, das zweite M a l, a ls  er versucht hatte, 
durch die uneingeschränkte Kontrolle, welche er über die Telegraphen­
netze der Union ausübte und durch dam it zusammenhängende 
M anipu lationen  die W ahl B laines zum Präsidenten der Ver­
einigten S ta a te n  zu erschwindeln —  es handelte sich um  W ahl- 
fälschungen. D a m a ls  mußte er auf seiner Bacht Hinaussegeln 
in den Ozean und m it M ühe und Noth entging er dem Schicksal, 
von den tobenden New-Borkern in Stücke gerissen zu werden.

Zahllose Züge aus seinem Leben legen Z eugn iß  ab für die 
Verachtung, welche er der öffentlichen M einung entgegenbrachte. 
A ls  ihm eine D eputation  au s einem ländlichen Bezirk die B itte  
vortrug , eine Eisenbahn zu bauen, er würde dadurch dem Volke 
einen unschätzbaren Dienst erweisen, antw ortete e r: „Z u m  Teufel 
m it dem Volke; ich baue nicht Eisenbahnen fü r das V olk." E r 
kaufte ganze Eisenbahnen, um  sie zu zerstören, weil sie anderen 
P län en  im Wege standen; er kaufte andere B ahnen , um sie in 
die Höhe zu bringen —  aber immer handelte es sich um eine 
„finanzielle O p era tion". Geld in seine Taschen zu thun, wo­
möglich au s den Taschen eines gefürchteten Konkurrenten, w ar der 
Zweck seines Lebens. D ie ganze W elt erschien ihm wie Getreide, 
das dem M ülle r übergeben w ird ; zwischen den M ühlsteinen zerrieb 
er, w as ihm entgegengebracht wurde.

W ie groß sein Besitzstand bei seinem Tode gewesen, ist noch 
nicht völlig bekannt, d. h. der Besitzstand, durch welchen er einen 
zwingenden Druck auf ganze Kontinente ausübte, Eisenbahnen 
in Amerika und E ngland, ganze Telegraphennetze in beiden Ländern, 
Kabelleitungen durch den Atlantischen und Indischen Ozean, 
Zeitungen in einer Anzahl großer S tä d te . Dieses gewaltige 
Vermögen wird nun auseinander flattern. D er ärmste unter 
seinen Erben w ird n u r 200  M illionen M ark  bekommen. Und 
wie die Zeit weiter rollt, wird jedes einzelne E rbtheil sich in 
immer kleinere Bestandtheile verflüchtigen. D er Tod G oulds 
w ird von M illionen wie die B efreiung von einem Alp empfunden, 
und nicht zum wenigsten glücklich w ird  die Regierung der V er­
einigten S ta a te n  sein, daß sie nicht mehr m it der M acht zu 
rechnen hat, welche er darstellte.

M annigfaltiges.
( D i e  I n f l u e n z a )  macht sich, wie w ir au s ärztlichen 

Kreisen hören, in B erlin  wieder bemerkbar. E s sind bereits 
einige recht schwere Fälle zur ärztlichen B ehandlung gekommen.

( U e b e r  e i n e n  v e r s c h w u n d e n e n  R e a l g y m -  
n a s i a  st e n ) wird aus Leipzig gemeldet: S e it  dem 18. v. M . 
ist der Realgym nafiast W illy O skar U nger, am 13. M ärz 1875 
in  Kirchberg geboren, verschwunden, ohne daß die Angehörigen 
eine E rklärung dafür finden können. E r  ist groß und schmäch­
tig, hat dunkles, kurzgehaltenes H aa r, eine hohe S t ir n ,  blaue 
Augen und einen Anflug von Schnurrbart. D ie Wäsche träg t 
das Zeichen W. U.

( S  ch i f f s u  n g l ü ck.) W ie au s A lton« gemeldet w ird, 
ist die Dampfbarkaffe des B ergungsdam pfers „N ew a" M ontag 
Abend, a ls  sie nach dem Wrack des gesunkenen Dampfschiffes 
„D av id" fuhr, an welchem S ignalla ternen  angebracht werden 
sollten, untergegangen. E in  Heizer ist ertrunken. D ie übrige 
Besatzung rettete sich in  die W anten des „D avid ."

( M i l l i o n e n e r b s c h a f t . )  I n  Köln weilt ein H err 
au s Amerika, um  eine Erbschaft zu ordnen, die angeblich 86 
M illionen M ark beträgt. W enn das umlaufende Gerücht sich 
a ls  richtig erweist (?), find an  derselben siebzehn theilwetse in 
Köln ansässige Fam ilien  bethetligt, u. a. ein am  städtischen 
Fuhrpark  in  Köln beschäftigter S traßen re in ig er au s Riehl. A ls 
er in einer der letzten Nächte von seinem Vorgesetzten gefragt 
w urde: „ S ie  Millionenmensch wollen noch weiter kehren?" gab 
er, der „Köln. Volksztg." zufolge, trocken die A n tw ort: „M ing  
F ra u  säht, ich soll räuhig  wie geschter kere; m it dem Geld 
kumme m er doch n it där." E in  Bürgerm eister au s  der Umge­
gend, welcher M iterbe ist, soll die Regelung der ganzen E rb­
schaftssache m it dem amerikanischen V erm ittler in  die H and ge­
nommen haben.

( U e b e r  d i e  E r g e b n i s s e  d e r  N e k r u t e n -  
P r ü f u n g e n )  im Deutschen Reich enthält das soeben ausge­
gebene vierte Heft der V ierteljahr-hefte zur S tatistik  des Deutschen 
Reichs Nachweise für das E ta ts ja h r 1891/92 . Danach hatten 
von den 184 382  Rekruten, welche in die Armee und M arine 
eingestellt wurden, 179 886  Schulbildung in deutscher Sprache, 
3672  Schulbildung  n u r in fremder Sprache und 8 24  waren 
ohne Schulbildung, d. h. solche, welche in keiner Sprache genügend 
lesen, oder ihren Vor- und Fam ilien-N am en nicht leserlich schreiben 
konnten. I n  P rozent der G esamm tzahl aller Eingestellten be­
trugen diejenigen, welche weder lesen, noch ihren Nam en schreiben 
konnten, im Ersatzjahre 1 8 8 1 /8 2 : 1,54, 1 89 1 /92 : 0 ,45 . D ie­
jenigen Negierungs-Bezirke, von welchen die meisten M annschaften 
ohne Schulbildung gestellt wurden, sind M arienw erder, Posen, 
O ppeln, G um binnen, Königsberg, B rom berg, D anzig. Ueberall 
w ar im Ersatzjahre 1891/92 eine sehr bedeutende Besserung zu 
bemerken, am stärksten w ar die Verm inderung der Eingestellten 
ohne Schulbildung in P osen, wo sie 1881 /82 : 12,82, 1 8 9 1 /92 : 
2 ,85 , und G um binnen, wo sie 7 ,90  bezw. 1,82 betrug.

( D i e  d e u t s c h e  H a n d e l s s t a t i f t i k )  hat 1891 gleich den 
drei vorhergehenden Z ähren  m it einer sogenannten P assiv -B ilanz 
abgeschlossen, indem der E insuhrw erth (4403 ,4  M illionen M ark) 
den A usfuhrw erth  (3339 ,7  M illionen M ark) um 1063,7 M illionen 
M ark überstiegen hat. L äßt m an den Edelmetallverkehr außer 
Betracht, so ergiebt sich für die E infuhr ein W erth  von 4 15 0 ,8  
M illionen M ark  und für die A u sfuh r ein solcher von 3175 ,5  
M illionen M ark, sonach eine Passiv-B ilanz von 975 ,3  M illionen 
M ark. M an  hat in neuerer Zeit angesichts der Thatsache, daß 
die hochentwickeltsten und kapitalkrästigsten S ta a te n  wie G ro ß ­
britannien und Frankreich seit Z ähren erhebliche M ehrw erthe der 
E infuhr ausweisen, während Länder wie R u ß lan d , S erb ien , 
Oesterreich-Ungarn stets Ausfuhrüberschüsse haben, die frühere 
merkantilistische Anschauung von der nothwendiger Weise ein­
tretenden V erarm ung eines Landes bei fortgesetztem Ueberwiegen 
der W aareneinfuhr über die A usfuhr fallen gelassen, und so wird 
m an auch bei Deutschland, welches erhebliche K apitalien im A us- 
lande angelegt und einen großen Besitz ausländischer S ch u ld ­
papiere hat, die sogenannte ungünstige H andelsbilanz in der 
N a tu r  der volkswirthschaftlichen Verhältnisse begründet finden. 
Auch 1892 w ird nach den im Septem berhest der monatlichen 
Nachweise über den ausw ärtigen  Handel veröffentlichten Abschlüssen 
der abgelaufenen drei Q u a rta le  sich eine Passiv-B ilanz des 
deutschen H andels herausstellen, die vorbehaltlich der etwa im 
4. Q u a r ta l  1892 noch eintretenden Schwankungen im W a r e n ­
verkehr und der durch die neuen Preisfestsetzungen wahrscheinlich 
stattfindenden Reduktionen sich vielleicht auf mehr a ls  1 M illiarde 
M ark  belaufen w ird. Z n  den ersten drei Q u arta len  1892 betrug 
der E infuhrw erth  ohne Edelmetallverkehr 320 3 ,3  M illionen M ark 
und die A usfuhr 2 30 4 ,9  M illionen M ark. Rechnet m an hierzu 
unter Annahme eines verhältnißm äßig gleich starken Verkehrs für 
das vierte Q u a r ta l  1892 einen Einfuhrw erlh von 1067,8 
M illionen M ark  und einen AuSsuhrwerth von 7 68 ,2  M illionen 
M ark, so läßt sich pro 1892 eine G esam m teinfuhr von 4271,1  
M illionen M ark  und eine G esam m tauSfuhr von 3073 ,2  M illionen 
M ark  berechnen. N im m t m an den E in- und A usfuhrw erth  des 
V orjahres — 100 an , so repräsentiern die fü r die ersten drei 
Q u arta le  1892 vorläufig berechneten W erthe in der E in fu hr 
77 ,2  pCt. und in der A usfuh r 72,5  pCt. der Gesammtmerthe 
des V orjahres.

( D i s t i l l e r i e  B  6 n e d i c t i n e). M an  erinnert sich 
noch der schrecklichen Feuersbrunst, welche in der Nacht vom I I . 
zum 12. Z a n u a r d. Z s . einen Theil der prächtigen Gebäude der 
Distillerie Bänödictine nebst einem V orrath  von 10 000  Kisten 
dieses auserlesenen Liqueures zerstörte. M an  schrieb diese K ata ­
strophe anfänglich einem Zufalle zu; bald aber zogen die kom- 
prom ittirenden Aeußerungen zweier Ind iv iduen  nam ens Duchemen 
und D um ont, welche die Umgegend bewohnten, die öffentliche 
Aufmerksamkeit an  und es dauerte nicht lange, so ruhte der 
schwerste Verdacht auf diesen beiden Persönlichkeiten, die in 
schlechtestem Rufe standen. Eine gerichtliche Untersuchung wurde 
eingeleitet; sie bewirkte die Festnahme der oben G enannten. S ie  
sind soeben vor dem Schwurgerichte des D epartem ents der S e in e - 
Znserieure erschienen, a ls  schuldig erkannt und zu lebenslänglicher 
Z w angsarbeit verurtheilt worden. Dieser P rozeß hat weit und 
breit großes Aussehen erregt.

Für die Redaktion verantwortlich: P a u l D o m b r o w s k i  in Thorn.

aus äer K affee -B ren n ere i m it D am pfbetrieb  von L.. 2 n n ta  
sei. XV>e., Bonn, Berlin, Hamburg, unübertroffen an ^roma, kelnkeit 
unä Kraft, rspräsentirt äie anerkannt desto starke.

Kreistagen von 2IK. l.70—2.10 per '/- Kilo.
Die Kieäerlago Ar Ikorn beLnäet sieb bei ttugo Linas».
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N o t b v  L r e u r - I - o t t e r i v .
'  " K

ttauM sike,-: «Ir. !00 VOÜ, 50 000 ete.
« .  » x i,» » !-»  « « «  « I L . :r   /. ^ » I l x  i l  » II . I .r s ,  V« ^ I .» l ., i l

m i t .  I ___
LisdlMs svdon LM 12.—17. Vvrvmdor 1892. T» -7

Î istö unä kvrto 30 kk. extra. -  3 s!
Keorg losepk, kerlin 6., Kfünslk. 2.

Bekanntmachung.
A u f G ru n d  der 88 2, 2 8  u n d  57 N r . 2  

des Gew erbesteuergesetzes vom  24. J u l i  1891 
G esetz-S am m lung  S .  205  b rin g e  ich h ierm it 
nochm als zu r öffentlichen K e n n tn iß , daß  alle 
G ew erbe tre ibenden , einschließlich der ju r is t i­
schen P e rso n e n , Aktiengesellschaften, welche 
in  m eh re ren  O r te n  des preußischen S ta a te s  
e inen  stehenden B e trieb  (Z w eign iederlassung , 
E in -  oder B erk a u fss tä tte , steuerpflichtige 
A g e n tu r  pp .) u n te rh a l te n , eine schriftliche 
E rk lä ru n g  ü b er den  O r t  u n d  ü b er die A r t 
der einzelnen  B etriebe  u n d  ü ber den  S itz  
der G eschäftsle itung  einzureichen haben  u n d  
z w a r :

a. w e n n  e ine r oder m ehrere  der a n g e ­
zeigten B e trieb e  fü r  d a s  R ech n u n g s­
ja h r  1 892 /93  in  der Gew erbesteuerklasse 
^  I  v e ra n la g t  sind, bei der K öniglichen 
R e g ie ru n g  in  M a r ie n w e rd e r ,

d. a n d e rn fa lls  bei dem  unterzeichneten  
V orsitzenden des S teuer-A usschusses des 
d iesseitigen  V e ra n la g u n g sb e z irk s .

U m  kün ftig h in  D oppe lbesteuerungen  zu 
verm eiden , b rin g e  ich diese B e k a n n t­
m achung zu r speziellen K e n n tn iß  der G e­
w erbetre ibenden .

T h o rn  den  24 . N ovem ber 1892.
D er Vorsitzende

des Steuerausschuffes der Klasse III.
gez. kk-aäm er.

V orstehende B ek ann tm achung  w ird  h ie r­
durch zu r öffentlichen K e n n tn iß  gebracht.

T h o rn  den 2. D ezem ber 1892.
______ D er M agistrat._ _ _ _ _ _

Bekanntmachung.
I n  Konitz findet am  13. Dezember d. I .  

e in  Kram- und Pferdemarkt sta tt, w a s  
a u f  E rsuchen  des d o rtig en  M a g is tra ts  be­
k a n n t gem acht w ird .

D e r  A u ftr ie b  v o n  R in d v ie h , S ch w e in en  
u . s. w . ist verbo ten .

T h o rn  den 3. D ezem ber 1892.
D er M agistrat._ _ _ _ _ _

l i s e d l a w p e »

ö l i t r l s m p e n

L m p e l »

otksrirt

I N  A I ' Ö L S t S I ' H . U S V V N l l I

2U

Z ^ j e ä k m  ? r k i8 6

?liili>>>> IR nii M M .
I»I,.: 0. kokn.

Der
I V e re in  <

iiilhcr-
flrttllckl

liefert seinen M itgliedern!
I jährlich 8 deutsche Original» I 

werke (keine Übersetzungen):!
I Rom ane, Novellen, allge» I 
I meinverständl.-Wissenschaft!. I 
I L itteratur, zus. mindestens! 
i 150 Druckbogen stark, für I 
I vierteljährlich M . 3.75; fü r !
1 gebundene Bände M . 4.50. 1 

Satzungen und ausführt. I 
Prospekte durch jede Buch» I 

I Handlung und duick) die Ge» 
schäftsstclle

I V erkagsouchhandtung
A r ie d r .  H > se iM ck e r,I

I B erlinV s., Basrentherstr. I- I

W eihnnchts-Lottttirn!
Weimar - Lotterie; Hauptgewinn

5 0  0 0 0  M k .  Z ieh u n g  am  14 D ezbr. cr., 
Lose L 1 ,10  M k.

Nöthe Kreuz-Lotterie; Hauptgewinn 
1 0 0  0 0 0  M k .  Z ieh u n g  am  12. D e­
zem ber er., Lose ä  3 ,25 , ' / -  ä  1 ,75 M k.

Weseler - Lotterie; Hauptgewinn 
0 0  0 0 0  Mk. Lose ä  3 ,25  M k.

Die Hauptagentur: 
Oskar Ur nn ert, Allst. - Markt.

Holzverkauss-Bekanntmachung.
Königliche Oberförsterei Wodek.

Am 12. Dezember 1892 von vormittags lv Uhr ab
sollen im Gasthause zu G r . Wodek aus dem Totalitätseinschlage sämmtlicher 
Beläufe sowie aus dem Jagen 20 des Belaufs Wodek und Jagen 120 des 
B elaufs Kienberg folgende Kiefernhölzer:

ca. 50  Stück Bauholz III— V,
300 Rm. Kloben,
50 Rm. Knüppel

öffentlich meistbietend zum Verkauf ausgebnien werden.
W o d e k  den 5. Dezember 1892.

D er Oberförster

11m m ein  g ro ß es  L ag e r vo llständ ig  zu rä u m e n  verkaufe v on  heute ab  alle

H ttttil- , D am it- ii. Knidtt-SIikfkl
v o n  bestem M a te r ia l  g ea rbeite t, zu bedeutend  herabgesetzten P re ise n . G leichzeitig 
em pfehle ich die fe insten Kaltschul,-. Filzschuhe und Filzstiefel.

KesteUungen w erd en  a u f s  beste nach neuester F o rm  u n d  schnell a u s g e fü h rt .

3°. I ' r ^ l i ü . L Ü ä ,  Thor», Seglerstraße 2 8 .

S o r te n

S v d l a f r ü v k v !  

S e k l a l r ü e k e !  

S e l ü a l r ö e k e !
in noch nie dagewesener Ausw ahl, vom ein­
fachsten bis zum elegantesten Genre, empfiehlt

M  ^  .

s .  s v u m r o n i . ,
(Inhaber: »ermann kommor),
S n e i l e s t r a s Z e  blr. 87.

I  ^  H ir s e ! » ,  Breitestraße 32
o fferirt z u r  S a is o n  sein en o rm  g ro ß es  L ag e r vo n

Filzschuhen und Stieseln

v x
X V

v»x
XIV

XIV L i n k e r ' )  V a i n v i r  H e r r e n .
VlX
XiV

K  Kinder-Filzschuhe' '  . . . . . . . . .. ........  von 0 ,5 0  M . an. K
"" Damen-Filzschuhe m. Filz- u. Ledersohl. „ 1 ,50 M .Liamen-Vliziu-Uhk m. »Iiz- u. „
A  Herren-Filzschuhe m. Filz- u. Ledersohl. „ 1,75 M . „ 
^  Herren-Zug- und Schaftstiefel „ 9 ,0 0  M . „
A Rusjische Gummischuhe iu allen Fayons
A  fü r  Kinder, Damen u n d  Herren w erd en  zu F ab rik p re ise n  abgegeben.
K 1 Nieseli.

XIV

v x
X V

VlX
XV

Lum bevorslekenäen VieiknaekwieLt
em pfehle ich m ein  gut sartirtes Kürstenwaarenlager, -M W  a l s :

Lieiävr-, Hopk- ii. H 8elient)iii'8t6ii,
2 a 1 i i i -  i i .  ^ c i A o I b i i i 8 t 6 l i ,

> M  ^ l ö b 6 l b ü r 8 t o n ,  U p p i e l i b ü r ^ t e n ,  
N088KaNlb686N, N0l8tbo8611, 

Lincl6ibe86ii, Han̂ ksAvi- ete. 
Lamms in Hksndsm, 8e1ii!6patt

imd Horn
zu billigsten Preisen.

k l a s e j e ^ s k i ,  Bürstensabriklnit, Gerberstraße 35.
i j o u t e i i e

1. I lo r lo M i.
« r e l t v s t r .  8 5  ( S 5 ) .

Uänge- u. ru88-^
k  K ä m p e n .

kallfächer, 
lianü8etn>k6 u.Oravatten, 

A m p e l n ,  " W U  
Portemonnaies, V

Bries- ulli> Cigarrelltaschkil.
Krasse Fu»«akl von 

Hochzeits- u. G elegenheits- 
Geschenken.

Möbl. Wohn. sofort zu verm . Bache 15.

X  K k g e n 8 e h i r m e ,  /

V  Stöcke, B ü r s t e n , /
^ Kämme» Parfüme-^

X rien und Seife. X
/  p .  I V I e n r e l .  X

» e r 1 1 i » « r

v on
1. Klobig -  Mocker.

A u fträ g e  p e r  P ostkarte  erbeten .

!!xiV!l ^ ! < i

XIVKein

W l n n n l j t s - H k i i l i Z
macht Freude,

wenn es nicht nützlich istlK
Vi>ililtr!jkIlH86tz8ckeilIi

sind meine
^  anerkannt besten ^

I k i l l l l t s M e l
für H tttk» . D m e « « . Kinder,

ferner
große Auswahl in

G t z i l i e i i M )  L i 'W i i ,
/

u. s. w.

F . M A T W S M M M
Breitestraße 88.

XIV

XIV

XV

Z!<
G G
Z!<

XV

V1X
X V

V1X
X V

x»v

XV

kj!x»v!,H > Z !«

XIV

kxiv

8 v d U U s v I m d e :
H a l i t a x ,  I T s I v s t l» ,  K1»»li8, k r ii» v « 8 8 , ^ in » L « i» v , 

I l s r l i u r ,  0 » n » !v » ,  « t«  ,
j W r '  iu großer Auswahl, fü r  jeden  F u ß  passend, em pfehle zu billige» Preisen.

1. W a e lla e k i , Thmi.
W egen  erfo lg tem  V erk au f m eines D am pfsägew erkes w e rd en  a u s v e rk a u f t:

K i e f e r n e  B r e t t e r  j e d e r  A r t  
u n d  M a u e r l a t t e n b a u h ö l z e r

H E  zu bi l l igsten Preisen. -EMU
J u l i u s  I L r » s v 1 .

D as Gold- u. 
Silberwaaren-Lager

der

8. ürolliim iiii'slhell Konkursmasse
bestehend a u s :

Brillantsachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 

Korallenwaaren rc. rc.
w ird  zu bedeutend herabgesetzten P re ise n

W V  ausverkauft. "WG 
Neuarbeiten und Reparaturen w erd en  

nach w ie v o r sauber au sg e fü h rt .

8 Elisabethstr. 8.

<^N m ein er V illa  I I .  E tag e  habe kompl. 
v) Kl. Motzrrung a n  ru h ig e  M ie th e r  a b ­
zugeben, event, auch m ö b lir t.

T h o rn , B ro m b .-V o rs t., 6 a r l  L p ille r .

Holzverkauf.
A n  den  T ag e n  M o n ta g , M ittw och  u n d  

F re i ta g  jeder Woche verkaufe ich im  G a s t­
h a u s  bei H e r rn  klirrt, in  Pieczrnia frei­
händig B au h o lz , B oh lstäm m e, S ta n g e n  1. 
u n d  2. Klasse, je nach B e d a r f  u n d  U eber- 
einkom m en. F e rn e r  K loben  1. u n d  2 . Klasse. 
D a s  B re n n h o lz  ist im  v o rig en  W in te r  ge­
schlagen, steht im  S lu s z e w o e r  W alde , circa  
2  K ilom eter vom  B a h n h o f  O ttlo tsch in  u n d  
1 K ilom eter v o n  P ieczen ia .

I?r»8eelk i.
I. E taae

4  Z im m er, K ab ine t, helle Küche, auch geteilt, 
zu verm ie then  Tuchrnacherstr. 4.______

Eine
h c h h r r O iif t l .  W ohnung

I. Etage,
bestehend aus 8 Zimmern, vom 
I. April zu vermiethen. 
»errm ann 8 ee!ig , Breitest!. 33.

1 Mittelwohnung.
1 kleine Wohnung» 
Lagerkeller nnd Speicher

1 8  zu  verm iethen .

V i v  I i L ä v i »
im  ersten Obergeschoß m ein es  H auses, 
B r e i t e s t r a b e  46» welche sich fü r  P u tz-, 
D am enkleider-, S ch u h w a a re n -  Geschäfte rc. 
vorzüglich e ignen , sind einzeln  oder m it e in ­
an d e r  v e rb u n d e n  sofort zu v erm ie then .
___________________ 8 o p p » r t .
E . eins, m . Z im m . z. v. C oppern ik u ss tr. 39, I I I .

Brmnberger Vorstadt,
M kllin- unä U lan k n 8 lra8 8 en -L o k 6 , 

ist d a s  Parterre u n d  die 1 .  Etage m it 
je 6 Z im m e rn , Küche, B adez im m er, K alt- 
u n d  W a rm w asse rle itu n g  nebst P ferd es ta ll 
sogleich zu verm ie then .

« v k r .  k ie l» « » -* )  Schloßstr.
Druck rmd rilt-rlag vou S. D oV brsW -ki -n Lhsr».


